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Deulſche Sozialdemokraten die Urheber

der Züricher Krawalle.
Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß man die

Jtalienerhetze in Zürich als ein Pendant, oder wenn
man will, als eine Jlluſtration zu dem Londoner Kongreß an
ſehen muß. Von den verſchiedenſten Seiten iſt feſtgeſtellt worden,
daß die Menſchenjagd das Werk von ſchweizeriſchen und nament
lich deutſchen „Genoſſen“ war. Der italieniſche Konſul in
Zürich erklärt auf Grund ſeiner Unterſuchungen daß der
in der Jtaliener ein „von langer Hand vorbereiteter
Anſchlag der deutſchen Sozialdemokraten geweſen ſei,
und mit dieſer Wahrnehmung ſtimmen die
Beobachtungen betheiligter wie unbetheiligter Zeugen überein.
Und der Zweck der Hetze? Jn erſter Linie galt es, Rache zu
üben für die geringe Theilnahme, die den ſozialiſtiſchen Be
ſtrebungen von Seiten der italieniſchen Arbeiter entgegengebracht
wurde, dann aber war mit dem Aufruhr ein außerordentlich
materieller Zweck verknüpft: die Beſeitigung der Konkurrenz
der italieniſchen Arbeiter, welche den „Genoſſen“ wegen der
Bedürfnißloſigkeit der Südländer beſonders unbequem war.
Selbſt der „Vorwärts“ läßt durchblicken, daß hierin der
Hauptgrund der Züricher Arbeiterunruhen zu finden iſt. Er

giebt der „Hoffnung“ und dem „Wunſche“ Ausdruck, daß die
Italiener in der Schweiz aus den Vorgängen die Nothwendig-
keit ableiten würden, „auf die höhere Kulturſtufe der Schweizer
emporzuklimmen“ und er wettert gegen die kleinen italieniſchen
Kneipen, in welchen die Jtaliener ihr Geld in ſehr beſcheidenen
Grenzen verze ren.

Es macht Vergnügen, dem „Vorwärts“ einmal im Ge-
wande eines Hüters der öffentlichen Ordnung im Bourgeois-
ſtaat zu beobachten. Er, der ſoeben noch gegen die Andeutung,
daß man in Deutſchland verſuchen könnte, die Beſſerung der
Wohnungsverhältniſſe auf geſetzlichem Wege anzuſtreben, auf
das Entſchiedenſte proteſtirt hat, fordert ein polizeiliches Verbot
der Maſſenwohnungen der italieniſchen Arbeiter in Zürich.
Bei der Aufhebung der Jtalienerkneipen leitet ihn wiederum
nur die Liebe zur Ordnung denn nach ihm bilden
dieſe Kneipen nur Schlupfwinkel für Verbrecher. Mit
der Bearbeitung der Jtaliener durch Knüttel und
Meſſer haben die „Genoſſen“ darnach lediglich ein Kulturwerk
vollbracht. Freilich paßt dieſe Behandlung wenig zu den
Phraſen von der „Solidarität des Proletariats aller Länder“
und zu der friedentriefenden Kriegserklärung gegen den Krieg“,
die man in London vom Stapel gelaſſen hat. Des Pudels Kern
aber enthält der Schluß der Auslaſſungen des ſozialdemo-
kratiſchen Organs in der an die italieniſchen Arbeiter ge
richteten Verſicherung, daß ihnen bei ihrem Streben
nach einer höheren Kulturſtufe die „Solidarität der ſchweize
riſchen Arbeiter“ nicht fehlen werde, und in der gleichzeitig halb
einladend, halb drohend ausgeſprochenen Andeutung, daß ihre
Vereinigungen, wenn ſie ſolche ſchafften, „Angliederung genug
in dem weiten Rahmen der ſchweizeriſchen Arbeiterbewegung
finden würden.“

Mit anderen Worten Die italieniſchen Arbeiter haben
nur dann Duldung in der Schweiz zu erwarten, wenn ſie ihre
Bedürfnißloſigkeit und damit ihre Konkurrenzgefährlichkeit auf
m und ſich in die Reihen der „Genoſſen“ einſchreiben laſſen.
lndernfalls haben ſie zu gewärtigen, daß das Recept des

Knüttels und des Meſſers noch gründlicher als bisher an ihnen
erprobt werde. Jn der That, die „Kulturmiſſion der Sozial
demokratie“, die in London ſo hoch geprieſen wurde, hat in
Zürich eine Jlluſtration gefunden, die nicht ſo leicht verwiſcht
werden wird.

Deutſches Reich.
Der General-Feldmarſchall Graf Blumenthal iſt von

ſeinem Rittergute Quellendorf in Cöthen bei ſeiner Tochter, der Frau
von Möllendorf, auf Krampfer bei Perleberg eingetroffen. Der greiſe
Marſchall, welcher vor Kurzem im Kreiſe ſeiner Familie den 86. Ge
burtstag verlebt hat, befindet ſich beim beſten Wohlſein. Er gedenkt,
demnächſt auf längere Zeit nach Schweden und Norwegen zu reiſen.

„Nunmehr bringt auch der „Reichsanzeiger“ die
Begründung zu dem Entwurf über die Organiſation
des Handwerks. Sie iſt noch einmal ſo lang als der Ent-
wurf ſelbſt. Wir begnügen uns vor der Hand mit der Wieder
gabe folgender bemerkenswerthen Stelle daraus

„Der Entwicklungsgang der Jnnungen hat zu der Ueberzeugung
geführt, daß jede Organiſation des Handwerks ſo lange des rechten
Erfolges entbehren muß, als ſie auf den Boden der Freiwilligkeit
geſtellt iſt. Wenn die königl. Staatsregierung ſich hierbei in Ueber
einſtimmung mit weiten Kreiſen des Handwerkerſtandes, insbeſondere
mit den Vertretungen des organiſirten Handwerks befindet
und ſich entſchloſſen hat, den Weg der zwangsweiſen
Zuſammenfaſſung des Handwerks zu betreten ſo vermag ſie
auf der anderen Seite nicht der namentlich von dem organiſirten
Handwerk unterſtützten Forderung der Wiedereinführung des Be
fähigungsnachweiſes als der allgemeinen Vorausſetzung für den
Bedinn des handwerksmäßigen Betriebes zu entſprechen, da ſie ſich
weder von der Zweckmäßigkeit, noch von der Durchführbarkeit dieſer
Maßregel überzeugen kann. Die in der Sache liegenden großen
Schwierigkeiten, welche bei den Aufgaben des vorliegenden Entwurfs
z überwinden ſind, würden übrigens auch bei einer gegentheiligen

luffaſſung dringend davon abrathen, eine die Intereſſen des Handwerks
ſo tief berührende und ſelbſt in den Kreiſen der Betheiligten ſtrittige
Frage gleichzeitig mit der vorgeſchlagenen Organiſation zur Er-
ledigung bringen zu wollen.“

Von den internationalen Gewerkſchaftskongrefſen hat
man bis jetzt nichts gehört, und doch haben ſie viel größere Be
deutung als der internationale Sozialiſtenkongreß gehabt, der auch
nach dem Urtheil vieler Sozialiſten die reinſte Komödie war. Inter
nationale Gewerkſchaftskongreſſe haben u. A. in London abgehalten
die Tabaksarbeiter, die Brauer, die Seeleute und Hafenarbeſter, die
Hutmacher. In allen dieſen Kongreſſen hat die Frage, wie man ſich
vei großen Streiks am beſten Unterſtützung gewähren könne,
die Hauptrolle geſpielt die bis jetzt noch ſtellenweiſe ſehr loſen Be
ſtimmungen wurden ſchärfer präciſtrt, in Paragraphen gefaßt und vor
Allem Mitte und Wege angegeben, um eine internationale Streikkaſſe
des betreffenden Gewerks zu ſchaffen. Wo internationale Verbände
noch nicht beſtanden, wurden ſolche geſchaffen, ſo bei den Hutmachern,
die den franzöſiſchen Verband mit der Leitung der Geſammt-
angelegenheiten betrauten. Bei den Tabaksarbeitern wurde die Or-
ganiſation inſofern ausgebaut, als die engliſchen Tabaksarbeiter, die
bisher von dem internationalen Verbande nichts wiſſen wollten,
dieſem beitraten. Der Sitz des internationalen Sekretariats wurde
in Belgien belaſſen. Den Brauer-Gewerkſchaftskongreß leitete der
bekannte deutſche Hauptagitator Wiele-Hannover, das internationale
Bureau ſoll in Peſt errichtet werden und Genoſſe Racazollo wurde
zum Direktor ernannt. Die Brauer machten im Allgemeinen
ein recht vergnügliches Geſicht ſeit 1890 ſollen die Löhne überall
in die Höhe gegangen ſein im Herbſt dieſes Jahres will man
auf der ganzen Linie mit einer Agitation für die Verkürzung der
Arbeitszeit vorgehen. Die Seeleute beſchloſſen, ebenfalls gemeinſam
vorzugehen ein gemeinſames Vorgehen ſei gerade bei den Seeleuten

gar leicht zu erzielen. Die Schuhmacher ließen durch den Reichs
agsabgeordneten Bock Beziehungen mit ihren engliſchen Kollegen

anknüpfen und die Genoſſen im Unterrock ſetzten ein internationales
Korreſpondenz-Komitee ein, um die Agitation unter den Frauen auf
einer breiten Grundlage entfalten zu können. Auf den Gewerk
ſchaftskongreſſen iſt zweifellos poſitive Arbeit geleiſtet worden und die
Folgen werden ſich bei den kommenden Lohnkämpfen ſicherlich zeigen.

an hat es eben hier mit einem planmäßigen, zielbewußten inter
nationalen Vorgehen der Gewerkſchaft zu thun, das man nicht aus
dem Auge laſſen darf.

S Wahre und falſ Arbeiterfreunde. Während
die Sozialdemokraten mit lauten Worten die Erfolge ihrer
internationalen Kongreſſe preiſen, trotzdem dieſe noch nicht eine
einzige That zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zeitigten,
pflegen ſie die im Jahre 1890 in Berlin abgehaltenen Ar
beiterſchutzkonferenzen als ein Schauſtück ohne jeden praktiſchen
Werth zu bezeichnen. Und doch ſei, ſo führt die „Po ſt“ aus
ſeitdem ſoviel auf ſozialpolitiſchem Gebiete geſchehen, daß jetziin ein ruhigeres Fahewaper eingelenkt werden ſollte. Dann

fährt das Blatt fort:
„Nicht blos in Deutſchland, auch in den meiſten übrigen Staaten

welche an den Verhandlungen Theil genommen haben, in Frank-
reich, Oeſterreich, Holland u. ſ. w. haben die 1890er Konferenzen
den Anſtoß zu Arbeiterſchutzgeſetzen gegeben, und ſelbſt in einer
Reihe von Ländern, welche auf jenen Konferenzen nicht vertreten
waren, wie jetzt in den. Vereinigten Staaten, iſt dadurch zu einer
Verſtärkung des ſtaatlichen Arbeiterſchutzgeſetzes angeregt
worden. Es giebt in der That keinen größeren Gegenſatz, als
zwiſchen der von dem Deutſchen Reiche einberufenen
internationalen Arbeiterſchutz Konferenz und den internationalen
ſozialiſtiſchen Kongreſſen: während den großen Worten
auf dieſen Kongreſſen nirgends auch nur die geringſte That zum
Wohl der Arbeiter folgte, haben jene unter der Aegide S. M. des
Kaiſers abgehaltenen Verhandlungen nicht bloß in Deutſchland,
ſondern auch in einem großen Theile der übrigen Länder für die
Arbeiter die werthvollften Früchte in Bezug auf die Beſſerung der
Arbeitsverhältniſſe gezeitigt. Nach dem Sprichwort: „An ihren
Früchten ſollt ihr ſte erkennen“, wird der Arbeiter hiernach auch
erkennen, daß er ſeine wahren Freunde nicht unter den Sozial
revolutionären, ſondern, was Deutſchland anbelangt, unter dem
Szepter der Hohenzollern zu finden hat.“

e dem Vorfall in Fanö, dem gegenüber merk-
würdigerweiſe in traulicher Gemeinſchaft die „Köln. Ztg.“ und
die „Frankf. Ztg.“ den es Jacobſen ſoweit in Schutznehmen, als e das Aufſtecken der deutſchen Flagge in

Fanö für überflüſſig erklären, erhält die „Poſt“ noch fol-
genden Bericht:

„Herr Großbauer Jacobſen behauptet jetzt, daß ſeine Abreiſe von
Fanö ohnehin ſtets für Montag früh feſtgeſtanden habe und durch
den bekannten Zwiſchenfall alſo nicht beſchleunigt worden ſei.
Sein Auftreten in dem jütiſchen Badeort iſt vielleicht am eheſten
pſychologiſch zu erklären. Herr Jacobſen iſt ein ausgeſprochener Deutſchenfeind und hat eine Million auf die Her-
ſtellung einer Galerie franzöſiſcher Kunſtwerke verwendet, durch
welche er den deutſchen Geſchmack zu Gunſten des franzöſiſchen
bekämpfen will. Sein Vater hat den angebotenen Freiherrnrang
ausgeſchlagen und dafür die Erlaubniß erhalten, auf ſeinen Etab-
liſſements die däniſche Fahne mit jener äußeren Seitenauszackung
wehen zu laſſen, welche ſonſt nur der königlichen Familie und der
Marine zuſteht. Vielleicht daher jetzt die Nervoſität des Sohnes in
der Fanöer Flaggenangelegenheit.“

Die „Köln. Ztg.“ iſt ſicher nicht genügend unterrichtet über
den Vorfall; anders müßte ſie denn doch den Deutſchen gerade
in Dänemark das Recht zugeſtehen Beſchimpfungen der
deutſchen Flagge, mögen ſie auch von einem Halbverrückten

Nachdruck verboten.

Verrechnet.
Novelette von M. Schoepp (Hamburg).

Durch Zufall hatten ſie ſich kennen gelernt. Das heißt, eigent
lich nicht durch Zufall. Denn ſie wußte, daß er jeden Mittwoch den
Eckſitz in der kleinen Mittelloge inne hatte, Behrens hieß, ein Haus
und einen mutterloſen Knaben beſaß. Und da ſie gar nicht ab
zerint war, ein Haus zu beſitzen und ihren Namen, unter dem ſie
ekannter war, als ihr lieb ſein konnte, mit einem andern zu ver-

tauſchen, hatte ſie von dem Milchmann, der auch dem mutterloſen
Knaben täglich zwei Liter Milch brachte, Erkundigungen über den
Wittwer eingezogen. Er wohnte ja nicht weit, das Kind trug immer
weiße Kleidchen, und Fräulein Emilie liebte Kinder in weißen
Kleidchen über alle Maßen. Der Milchmann ſtellte Herrn Behrens,
den er übrigens niemals geſehen, das beſte Zeugniß aus, ſagte, daß
die Köchin alt, aber das Hausmädchen ſehr niedlich ſei, daß ihr
de ein Komptoir mit Telephon nach der Wohnung hätte und ſeine

aushälterin ihn ſehr gern heirathen möchte.
Fräulein Emiliens Vater zog Bilanzen und machte Bücherab

ſchlüſſe in den verzweifeltſten Fällen zu ſeiner und ſeiner Auftrag-
eber Zufriedenheit. Unter der Hand mußte er ſich nach den Ver-
ältniſſen des intereſſanten Wittwers erkundigen und die Folge war,

daß eines Tages ein Mädchen gemiethet wurde, Fräulein Emilie
ihre Mutter war ige todt und ihr Vater ſchätzte ſeine Vorzüge und
Tugenden auf eine Million, unter der er ſich nicht zum zweiten Mal
verkaufen wollte ſich eine prachtvolle roſa Bluſe beſtellte und eines
Mittwochs in derſelben Mittelloge erſchien, in der Herr Behrens ſeinen
MittwochAbonnementsplatz inne hatte.

Natürlich kam ſie zu ſpät, natürlich lag ein verſchämtes Lächeln
auf ihrem leicht gepuderten Geſicht, als ſie ſich mit einem Herrn
allein in dem engen Raum ſah, und ebenſo natürlich ſenkte ſie die
Augen als dieſer Herr ſie verwundert betrachtete. Sie nahm ihren
Platz ein, zupfte die weiten Aermel zurecht, ſtrich die gelben Hand
ſchuhe, um deren Bezahlung ſie ſchon einmal gemahnt worden, bis
zum Ellenbogen glatt, ſchraubte W an dem Opernglas und war
endlich ganz Aug' und Ohr für die Vorgänge auf der Bühne.

„Jrgendwo muß ich ſie einmal geſehen haben,“ dachte Herr
Behrens, „vielleicht hat ſie mir einen Shlips verkauft oder iſt mit
mir in der Pferdebahn gefahren.“ Daß es im Salon geweſen ſein
könnte, war für ihn ausgeſchloſſen. Loge helle Toilette gar

nicht daran zu denken! Er blickte ſchärfer zu ihr hinüber, er ſchien
für ſie nicht zu exiſtiren. Als der Vorhang fiel, lehnte ſie ſich im
Fauteuil zurück, gähnte hinter ihrem Programm und richtete ihre
Aufmerkſamkeit auf die gegenüberliegenden Logen. Aber da rutſchte
ihr Glas von ihrem Schooß und ſiel polternd faſt vor ſeine Füße.
Er lächelte, hob es auf und reichte es ihr.

„O, danke ſehr
Er verbeugte ſich leicht und ſah in's Parket hinunter. „Wo habe
ich ſie nur geſehen Da ertönte das Glockenzeichen, es wurde
dunkel im Theaterraum eine Thür wurde geöffnet, Fräulein Emilie
huſtete leicht und ſah ſich unwillig um.

„Nehmen Sie dieſen Platz, gnädiges Fräulein,“ ſagte Herr
Behrens und wies neben ſich. „Man ſitzt geſchützter und hat auch
beſſeren Ueberblick.“ Und Fräulein Emilie ſetzte ſich neben ihn.

„Jch kenne das Stück“, ſagte ſie, „es war ein Verſehen von
mir. Ich hatte geglaubt, es würde eine Première gegeben. Es iſt
kaum der Mühe werth, hier zu bleiben.“

„Sie beſuchen oft das Theater
„Was hat man denn im Winter ſonſt Geſellſchaften und Bälle

werden nach und nach ſo langweilig, daß man ſich wirklich nach
Ruhe ſehnt. Jmmer dieſelben Menſchen, dieſelben Toiletten, die-
ſelben Geſpräche, immer Klatſch und Abfütterung das iſt doch
herzlich langweilig.“

„Da hat ſie recht. Sollte ich mich ſo getäuſcht haben dachte
Herr Behrens und nickte zuſtimmend. „Jmmerhin giebt es Geſell
ſchaften fügt er laut hinzu.

Sie ſchürzte verächtlich die Lippen. „Jn der Kaufmanſchaft
Alſo doch im Salon Aber allein in einer Loge Er fixirte

„Gewiß, gnädiges Fräulein. Jch ſchätze die Kaufmannſchaft,
der auch ich anzugehören die Ehre habe, höher als alle anderen
Kreiſe. Beſuche ich Geſellſchaften, mache ich möglichſt wenige An
ſprüche, bemühe mich aber nach Kräften, mich nicht zu langweilen.
Und das gelingt mir auch immer.“

„Ja“, ſagte Fräulein Emilie ſeufzend, die es gewiß ebenſo
gemacht haben würde, wenn ſie eingeladen worden wäre, „ja, aber

wir d tn v„Da hat ſie wieder recht,“ dachte Herr Behrens und nun ſahen
ſie beide zur Bühne hin.

In der zweiten Pauſe bat er ſie, ſie in's Foyer begleiten zu
dürfen, und als ſie das Theater verließen, hörte er zu ſeiner Ueber
raſchung, vaß ſie gar nicht weit von ihm enkfernt wohnte. Da war

-IISSIS-
es nur natürlich, daß er ſie nach Hauſe brachte, beſonders, da es ein
wundervoller Abend war und Fräulein Emilie gar keine Luſt und
auch kein Geld für eine Droſchke beſaß.

Sie erzählte ihm, daß ihr Vater einſt in Heringen groß war,
nun aber manche Verluſte erlitten hatte. Daß ſein Stolz ihn zurück-
gehalten, von den ehrenvollſten Anerbietungen Gebrauch zu machen,
daß aber ihr augenblicklich zurückgezogenes Leben ſie manches Glück
erkennen mache, über das ſie im Reichthum gleichgiltig hinweggeſehen.
Er fand das ſehr rührend, vergaß darüber, ihr Opernglas, das er in
d Taſche trug, ihr zurückzugeben und ſchied mit einer tiefen Ver

eugung.
„Jch werde ihn heirathen,“ ſagte ſich Fräulein Emilie, und über-

legte, während ſie die Treppe hinaufſtieg, was ſie anziehen ſollte, um
ihn morgen zu empfangen. Es war doch natürlich, daß er das Glas
perſönlich überbrachte. Aber ſie wartete vergebens in ihrem hellſten
Morgenkleid der Roman von Maupaſſant blieb den ganzen Vor-
mittag auf Seite 54 aufgeſchlagen, das ſanfte, erwartungsvolle
Lächeln verſchwand allmählich und Aerger und Enttäuſchung malte
ſich auf ihrem Geſicht. Um zwölf Uhr brachte der Komptoirdiener
von Behrens u. Co. mit beſter Empfehlung das hübſch verpackte
Opernglas und Fräulein Emilie war genöthigt, ihm fünfzig Pfennig
zu geben, die ſie für etwas ganz Anderes beſtimmt. An dieſem Tage
hatte es das Mädchen nicht gut, und die jüngeren Geſchwiſter ballten
die Fäuſte gegen die Schweſter und wurden dafür hungrig zu Bett
geſchickt.

Am nächſten Mittwoch erſchien Fräulein Emilie wieder in der
Mittelloge leider vergebens. Herr Behrens war nicht da. Statt
deſſen ſaß eine ſtattliche Dame auf ſeinem Platz, die ſie durch eine
kurzſtielige Lorgnette ununterbrochen beobachtete. Der armen Emilie
wurde es heiß und kalt unter dieſen kritiſchen Blicken, beſonders als
noch eine zweite ſtattliche Dame hereinrauſchte, die ſie ebenſo mit
hochgezogenen Brauen verwundert betrachtete und ihr dann mit ver-
letzender Kälte den Rücken zuwandte. Emilie ſah nichts von dem
Stück, obgleich es „eine Première“ war, und ſann nur auf die un
möglichſten Rachegedanken.

Doch war ſie weit entfernt, ihre Pläne aufzugeben. Sie ging
u der Zeit, da er aus dem Komptoir kommen mußte, oft an ſeinem
dauſe vorüber, wobei ſie einmal die feſte Ueberzeugung hatte, daß er
ihr nachgeſehen. Sie blieb eine zweite helle Bluſe bei der Schneiderin
ſchuldig und kaufte einen rieſigen goldgelben Vogel, den ſie auf
einem winzigen ſchwarzbezogenen Drahtgeſtell ſinnreich befeſtigte. Sie
garnirte ihr Unterkleid mit Spitzen, da die Mode es erheiſchte, und
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kommen, mit der nöthigen Entſchiedenheit zurückzuweiſen. Die
Frankfurterin allerdings pflegt ſich nur ins Zeug zu legen,
wenn einem von „unſeren Mitbürgern“ im Auslande auf die
Fabe getreten wird. Für etwas Anderes hat ſie kaum ein

rgan.

Frankreich.

Das Urtheil gegen Arton für ungültig erklärt
Der Kaſſationshof erklärte das Urtheil des Schwurgerichts der

Seine vom 26. Juni, das Arton zu ſechs Jahren a ver
urtheilte, wegen eines Formfehlers für ungültig. Die Angelegenheit
wird vor einem neuen, noch nicht beſtimmten Gerichtshof zur aber
maligen Verhandlung gelangen.

Belgien.
Der Prozeß Lothaire

in Brüſſel hat geſtern, wie nicht anders zu erwarten war, mit der
Freiſprechung des Angeklagten geendet. Ueber den Verlauf der

eſtrigen Verhandlung, in der es leider auch zu ganz unmotivirten
usfällen auf Deutſchland kam, liegt folgender telegraphiſcher

Beriet Zu Miniſter G p gder frühere Miniſter Graux nahm zunächſt als Vertheidiger
Lothaires das Wort. Derſelbe erklärt, daß Lothaire bisher keinen
Ankläper Deshalb hätte er, Graux, auch urſprünglich die
Abſicht gehabt, auf die Vertheidigungsrede zu verzichten. Es liege
ihm jedoch viel daran, die Schuld Stokes' und demgegenüber die
richtige Handlungsweiſe Lothaires vor der ganzen Welt nachzuweiſen.
Der Vertheidiger rekapitulirt dann alle während des Gerichtsver
fahrens gegen Stokes gemachten Ausſagen. „Stokes war nur ein
mächtiger, von Deutſchland (7) protegirter Händler. Wir
wiſſen das von der deutſchen r ſelbſt. Der Bericht
derſelben macht ſogar glauben, daß Lothaire aus Konkuxrenzneid den
angeſehenen Europäer ermordet habe.“ (Heiterkeit) Der Ver
kauf von Pulver nnd Waffen ſei die einzige Ein
nahméquelle des deutſchen Protektorats; das hätten
die Zeugen ja ausgeſagt. Am Tage, wo die Araber vertrieben oder
unterworfen worden ſeien, hätte der Waffen und Munitionshandel

mit Stokes aufgehört. Demnach hätte alſo Stokes ein Intereſſe daran
gehabt, die Araber gegen den Kongoſtaat zu unterſtützen. Er, Graux,
wolle die große Nation durchaus nicht dafür verantwortlich machen,
aber alle Diejenigen, welche an der Spitze des deutſchen
Reiches ſtehen, möchten ihre Augen nach dieſer Richtung hin
richten. Weiterhin bringt der Vertheidiger dem König Leopold
wegen deſſen Antiſklavereiunternehmens Huldigungen dar und fügt
hinzu: Stokes habe die größten Anſtrengungen gemacht, um dieſes
ziviliſatoriſche Werk zu nichte zu machen. Sodann erinnert Graux
an die blutigen Kämpfe der Kongotruppen gegen die Araber.Stokes wäre Mitſchuldiger der arabiſchen Häuptlinge geweſen. Daß

er ihnen Pulver und Waffen geliefert, dieſe Thatſache ſei ein
geſtanden worden, und bewieſen ſei auch, daß Lothaire,
nachdem er Kiboughe dereg hatte, von Romalize er wiſſe nicht,
ob auch dieſer von Deutſchland protektionirtſei,
(Heiterkeit) angegriffen wurde. Jn der Schlacht fielen zwei
belgiſche Offiziere, die ihren Tod durch auf deutſchem Gebiet gekaufte
Munition erlitten. Dann proteſtirt Graux äußerſt heftig gegen die
Einmiſchung der fremden Mächte in das Kongo-
unternehmen. Daraus, daß Stokes von Kiboughe 600 000 Fr.
zu bekommen hatte, folgert Graux, daß Stokes auch ein Intereſſe
daran gehabt hätte, Kiboughe gegen den Kongoſtaat zu unterſtützen.

Nach weiteren Verhandlungen, die um 3 Uhr Mittags nach einer
längeren Pauſe fortgeſetzt wurden, erkannte der Gerichtshof
ſchließlich auf Verwerfung der Berufung und An
erkennung des freiſprechenden Urtheils. Der Ur-
theilsſpruch wurde mit enthuſitaſtiſchen Ovationen für Lothaire auf
genommen.

Wir haben zunächſt aufs Dringendſte gegen die rabiaten Angriffe
des Vertheidigers auf Deutſchland zu proteſtiren und hoffen, daß die
deutſche Reichsregierung auch ihrerſeits die Sache aufnehmen wird.

England.
Klagen äber die deutſche Konkurrenz

Die deutſche Konkurrenz fährt fort, den Engländern Alpdrücken
zu verurſachen. So ſagt z. B. der britiſche Konſul in Mozambique
in ſeinem letzten Amtsbericht:

„Allmählich, aber immer mehr treten deutſche Jnduſtrieprodukte
und deutſche Schiffe, ich will nicht gerade ſagen an Stelle der
britiſchen Produkte und Schiffe, aber in immer größere Konkurrenz
mit ihnen. Die engliſche Einfuhr in die Kapkolonie ſteigert ſich
nicht ſo ſchnell, wie die deutſche.“

Was die Route längs der Oſtküſte betrifft, ſchreibt der Konſul:
„Die deutſche oſtafrikaniſche Linie bildet jetzt das

Hauptkommunifationsmittel zwiſchen Europa und den portugiefiſchen
vſtafrikaniſchen Beſitzungen nördlich der Delagoa-Bai. Die Union
läßt ihre Schiffe nicht mehr nach Beira, Jnharabane, Chinde und
Mozambique fahren. Es beſteht jetzt die ſeltſame Thatſache, daß
Beira, der künftige Endpunkt der Eiſenbahn, welche eine britiſche
Beſitzung mit der See verbinden ſoll, zur Zeit hauptſächlich von
einer deutſchen Dampferlinie wegen ſeiner regelmäßigen Verbindung
mit der Außenwelt abhängt. Die deutſche oſtafrikaniſche Linie wird,
wie ich höre, in Bälde vier weitere Schiffe auf die Route ſetzen, um

einen dreiwöchentlichen Dienſt ſtatt eines monatlichen bis Durban
herzuſtellen.“

Im Uebrigen ſingt der Konſul natürlich wieder das alte Lied:
„Die deutſchen Handlungsreiſenden ſind intelligent und energiſch

und wiſſen ſich den örtlichen Verhältniſſen anzubequemen. Als ich
kärzlich in Johannesburg war, ſagte man mir, daß dort viel engliſches
Bier getrunken werden würde und zwar lieber, als deutſches Bier,
wenn die engliſchen Brauer nur ein leichteres Bier krauen würden.“

Rußland.
Zur Zarenreiſe.

Mit Rückſicht auf die widerſprechenden Gerüchte, welche bezüglich
der Reiſe des Kaiſers Nikolaus II. nach dem Auslande umlaufen,
hat geſtern das Organ des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen,
der in Paris erſcheinende „Nord“, folgende Note veröffentlicht

„Wir ſind ermächtigt, zukerklären, daß die Reiſe Se. Maj. des
Kaiſers im Prinzip beſchloſſen iſt, daß aber noch nichts definitiv
beſtimmt iſt hinſichtlich des Tages der Abreiſe noch der Ankunft
des Souveräns in der einen oder anderen Hauptſtadt. Wir
wiſſen nur poſitiv und freuen uns, wiederholen zu können,
daß Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus ſicherlich Frankreich beſuchen wird.“

Der Zar wird alſo Frankreich beſuchen welcher Stadt er hier
einen Beſuch abſtatten wird, ob er nach Paris, Breſt, oder gar Vichy
kommen wird, läßt ſich hieraus nicht erſehen. Die Nachricht bezüglich
eines event. Beſuches des Zaren in Vichy ſoll übrigens nur deshalb
in Umlauf geſetzt worden ſein, weil mehrere ruſſiſche Geheimpoliziſten
in Vichy eingetroffen ſind. Dieſelben dürften aber wahrſcheinlich,
wie aus Paris gemeldet wird, bei den zehn in Geſellſchaft
des Generals de Boisdeffre in Vichy weilenden ruſſiſchen
Generalen oder zu deren Ueberwachung beordert worden
ſein. Auch die Reiſe des franzöſiſchen Miniſters des Aus-
wärtigen Hanotaux nach Vichy iſt mit dem angeblich
bevorſtehenden Beſuche des Zaren in Verbinduug gebracht worden
und es giebt ſogar Variſer Zeitungen, die ſich nicht ſcheuen, dieſe
Angelegenheit ins Lächerliche zu ziehen. So ſchreibt z. B. der „Gil
Blas“: Herr Honotaux geht zur Kur nach Vichy, weil der Kaiſer
von Rußland leberkrank iſt. Das iſt das Zeichen eines guten
Miniſters des Auswärtigen. Herr Ribot ſtand in dem Rufe, mit
Vorliebe ſeine Geſundheit in den engliſchen Seebädern zu pflegen.
Dieſe Gewohnheit hat ihm ſehr geſchadet. Herr Honotaurx, der beſſer
„trainirt“ (entrainé) iſt, ſchrickt nicht vor einem Glaſe Vichywaſſer
zurück, um dem 2 die Reinheit ſeiner diplomatiſchen Abſichten
zu beweiſen. Frankreich dankt ihm tiefbewegt!“

—„S

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
T Anläßlich ihres 150 jährigen Beſtehens ernennt

die Naturforſchende Geſellſchaft in Zürich folgende deutſche
Profeſſoren zu Ehrenmitgliedern: Hofrath Haſſe in Hameln, ZeunerDresden, Cheſtoffel Straßburg. SlabyBerlin, WedekindBraunſchweig,

Eberty-Halle, Wislicenus-Leipzig, HermannKönigsberg, Theodor
MeyerStraßburg, SchärStraßburgWeberStraßburg, SchwarzBerlin,
Viktor S Frobenius Berlin Hantzſch Würzburg.
Dr. Gräfe-Trieſt und Dr. Choppaz-Liſſad un

Jagd und Sport.
Vom Nürnberger Schachturnier. Der Turnierſtand

war nach der ſechszehnten Runde folgender: Lasker 11 Maroczy 10,
Pillsbury 10, Tarraſch 10, Schlechter 9 Walbrodt 9 Ja
nvowski 9, Steinitz 9, Schiffers 8/2, Tſchigorin 81/.,. Charouſek 7/2,Blackburne 7, Marco 6 Albin 6 Showalter J Schallopp 4
Porges 4 Winawer 4, Teichmann 2.

Gerichtszeitung
Die KotzeBroſchüre beſchlagnahmt Obgleich auch das

neueſte Machwerk Friedmann's über den Fall Kotze nichts Neues ent
hält und deshalb in den Berliner Buchhandlungen bisher auch unbe
ächtet geblieben iſt, hat das Amtsgericht doch ſeine Beſchlagnahme,
wie es heißt, wegen Majeſtätsbeleidigung verfügt.

Bankier Hermann Silberſchmidt aus Hameln wurde
wegen Beihilfe t Kuppelei nach ſechsſtündiger Verhandlung zu
neun Monaten Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt.
Der Antrag auf Haftentlaſſung gegen 50000 Mk. Kaution wurde
abgelehnt. Die mitangeklagte Frau Humburg erhielt wegen Kuppelei
ein Jahr Zuchthaus und deren Tochter drei Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
Wie die Cholera in Aegypten gehauſt hat, geht gus einem

Berichte hervor, den der erſte Leibarzt des Khedive, Dr. d. Becker,
veröffentlicht. Danach wurden vorige Woche die erſten zehn
tauſend Todten gezählt! Und wie viele ſeien, ſo ſagt der
Arzt, da noch ungezählt geblieben! Neunzig Prozent aller ge
meldeten Kranken ſtarben. Von den größeren Städten litt am
meiſten Alexandrien und ſeine Umgebung. Hier trat nach dem
Tode der Frau Baronin v. Richthofen die epidemiſche Cholera-
Panique, eine Wahnſinnsform, auf, von der 80 Prozent der
Einwohnerſchaft befallen wurden. Die Cholera iſt jetzt in Aegypten
im Abnehmen begriffen und Dr. v. Becker hofft, daß in etwa acht
Wochen Aegypten cholerafrei ſein werde.

Zum Mordanſchlag auf den Polizeioberſt Krauſe. Milt:
woch Abend iſt in Rixdorf eine Verhaftung erfolgt, die unmittelbar
oder miltelbar mit dem Mordanſchlage auf den Polizeioberſten Krauſe
zuſammenhängt. Wie früher berichtet wurde, hat der in dieſer Aw
gelegenheit in Unterſuchungshaft geſetzte Anarchiſt Paul Koſch
mann eine Zeit lang bei einer Frau Joſefine Gürtler
in der Hobrechtſtraße 81 zu Rixdorf gewohnt. Dieſe Frau
hatte früher einen Kolportage Buchhandel und ſoll
auch verbotene anarchiſtiſche Schriſten vertrieben haben. Mittwoch
Mittag nun erſchienen in ihrer Wohnung unter Führung eines
Kommiſſars ſechs Beamte der politiſchen Polizei und
durchſuchten ihre ſämmtlichen Wohn und Geſchäftsräume auf das
Gründlichſte. Als die Hausſuchung nach 7 ſtündiger Dauer Abends
gegen 7 Uhr zu Ende war, zeigte der Kommiſſar der Frau Gürtler
einen Haftbefehl und ließ ſie mit einer Droſchke nach dem Polizei
präſidium am Alexanderplatz abführen.

Mädchenmord. Aus dem Teich an der Waſſerhaltungsmaſchine
der Wolfganggrube bei Kattowitz wurde die Leiche eines
ukrn Mädchens herausgefiſcht, die Spuren einer Gewaltthat
aufwies und als die der wegen ihrer Schönheit vielumworbenen
21jährigen unverehelichten Raczek erkennt wurde. Das Mädchen
hatte am Montag zuvor einen ihrer Liebhaber, den Muſiker Pap
rottni aus Schwarzwald, auf deſſen Nachhauſewege begleitet, war
aber nicht zurückgekehrt. Am folgenden Tage erſchien P. bei der
Mutter der R. Nach dem Verbleib ſeiner Geliebten von Letzterer be
fragt, that P. ganz verwundert, daß die R. nicht nach Hauſe zurück
gekehrt ſei. Als die Leiche gefunden wurde, richtete ſich der Verdacht
der Mutter ſofort auf P., wovon auch die Polizei verſtändigt wurde.
Paprottni iſt verhaftet worden.

Blutthat eines Schutzmannes. Aus Luffjnpiccolo (Jſtrien)
wird gemeldet, daß dort ein Schutzmann italieniſcher Nationalität
einen Kroaten Namens Oſtermann, weil er kroatiſch ſang, gebunden,
mit dem Säbel getödtet und den Leichnam an den Füßen eine Strecke
weit geſchleift habe, worauf der Wachmann mit anderen Wachleuten
unter allgemeiner Entrüſtung der Bevölkerung in einem Bierhaus
einkehrte. Tags darauf verlangte die erregte Volksmenge die Ver
haftung des Wachmannes, die auf Befehl des Bezirkshauptmannes
erfolgte. Aus Agram baten mehrere kroatiſche Abgeordnete den
Miniſterpräſidenten Grafen Badeni um ſtrenge Unterſuchung und
Genugthuung.

[Nachdruck verboten.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-
Bundes.

II.
Halle, 7. Auguſt.

Heute Vormittag 8 Uhr fand im Stadtverordneten Sitzungsſaal
die Uebergabe des Bundesbanners von dem vorjährigen Feſtort Graz
an die jetzige Feſtſtadt ſtatt. Zu dieſem Feſtakte hatten ſich die
Mitglieder des Bundesvorſtandes, des hieſigen Haupt Ausſchuſſes und
ahlreiche Radfahrer, unter ihnen Bannerträger von Vereinen aller
heile Deutſchlands und Oeſterreichs eingefunden. Vom Ehren-

Ausſchuß waren die Herren Bürgermeiſter von Holly,
Wirkl. Geh. OberBerg-Rath von der Heyden-Rynſch und
Landesgerichtspräſident Ha gen erſchienen. Vor dem Präſidenten
tiſch nahm Herr Marcus von Eckehart München, mit dem
Bundesbanner in der Hand, Aufſtellung zu den Seiten reihten ſich
die übrigen Bannerträger an, denen ſich auch eine Halloren Deputation
in der buntfarbigen Feſttracht mit der Fahne der Salzwirkerbrüder
ſchaft anſchloß. Ein Männer-Quartett vom Verein „Sang und
Klang“, welcher ſeit Alters mit dem feſtgebenden Halleſchen Bicycle
Club befreundet iſt, eröffnete die Feier durch den trefflichen Vortrag
des weihevollen „Gott grüße Dich

Herr Bürgermeiſter von Holly gab nun ſeiner Freude darüber
Ausdruck, im Auftrag der Stadt Halle den Bund willkommen heißen
zu dürfen. Dieſe Vereinigung habe hier ſeit Jahren einen feſten
Stützpunkt gehabt mehr und mehr ſeien in unſerer Stadt auch die
früheren Vorurtheile gegen den Radfahrſport geſchwunden, deſſen
Vorzüge, Vortheile und Annehmlichkeiten immer mehr Anerkennung
finden. Beſonders werde ſich die Erkenntniß der letzteren immer
mehr Bahn brechen, wenn der Bund feſthalte an dem
Beſtreben, jede eeinträchtigung des Publikums durch die
Radfahrer fernzuhalten es würden dann dieſe ſtets Ordnung finden,
indem ſie ſelbſt Ordnung halten. Weiter ſprach der Redner allen
von fern und nah Erſchienenen aufrichligen Dank für ihr Kommen
aus, beſonders den aus weiter Ferne herbeigeeilten deutſchen Brüdern
aus Oeſterreich-Ungarn, die immer auf's Neue auch durch ihr treues
Feſthalten am deutſchen Radfahrer-Bund Hamerlingss ſchönes
Wort bethätigten:

Um die Hänge der Alpen kreiſt,
Keinen Schlagbaum kennend, der deutſche Geiſt!

Dank ihnen, daß ſie in der Liebe zu deutſcher
Art und deutſchem Land ſich Eins fühlen mit denen, die
im Deutſchen Reich ihr Heim haben und die Hand bieten, mit dieſen
ſtets zu Trutz und Schutz vereint zu ſtehen. Der Redner gab dann
noch dem Wunſche Ausdruck, daß Allee, was der Bund zu erreichen
beſtrebt ſei, in vollem Maß erreicht werden möge. Die ernſten Be
rathungen möchten einen gedeihlichen Verlauf nehmen, die Stunden
des Vergnügens angenehme Erinnerungen“ bei allen Feſttheilnehmern
an unſere Stadt hinterlaſſen. Möge das Salz und Brod, das die
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übte ſtundenlang vor ihrem Spiegel, den ſie nebſt vielen anderen
Sachen auf Abzahlung genommen, ein Lächeln, einen Gruß, eine
wegwerfende Handbewegung. Und zum Mittwoch hatte ſie wieder
ſoviel am Eſſen geſpart, daß ſie, diesmal zeitig, in der Loge er-
ſcheinen konnte.

Da war er ja, und begrüßte fie wie eine Bekannte und fragte,
wie es ihr ginge.

Enmilie wußte vor Erſtannen nicht, was ſie ſagen ſollte, ihn hier
wieder zu treffen, und er lächelte und erzählte ihr, daß er mit einigen
ſeiner Bekannten auf dieſen Platz abonnirt ſei, daß es alſo ganz
natürlich zuginge. Sie unterhielten ſich über die ernſteſten Fragen
Von Darwin, von dem Fräulein Emilie geſtern zum erſten Male
geleſen, und über den ſie heute mit der bewußten einſtudirten Hand-
bewegung aburtheilte. Von der heutigen Oberflächlichkeit in der
Geſellſchaft, von dem Streben der Menſchheit. Emilie gratulirte ſich

Behrens wurde warm. Sie intereſſirte ihn. Er konnte ja nicht
wiſſen, daß ſie Alles aus der Einleitung zu einem philoſophiſchen
Buche hatte, das auf unbegreifliche Weiſe in ihren Beſitz gelangt
war. „Sie iſt doch nicht, was ich dachte“, ſagte er ſich und ärgerte
ſich über das vielſagende Lächeln eines Geſchäftsfreundes, als er ihr
in der Pauſe Eis brachte.

Ihr Vater würde ſie abholen, erzählte ſie ihm. Und richtig, am
Portal ſtand Herr Brand, den Bart auf Wunſch ſeiner Tochter
friſch geſtutzt, den Regenſchirm unter dem Arm, den Rock mit
dem neuen Glanzfutter bis auf die beiden unterſten Knöpfe offen.
Er nahm die Vorſtellung von Behrens „der Herr, von dem ich
Dir Papa“ mit vieler Würde entgegen, bedankte
fich für die ſeiner Tochter erwieſenen Höflichkeiten und auf einmal
Behrens wußte es ſelbſt nicht zu erklären, wie es kam auf einmal
betrat er mit den Beiden ein nahe gelegenes Weinhaus, hing Fräu-
lein Emiliens Mantel auf und hatte an ihrer Seite Platz
genommen. Herr Brand erzählte viel von der Kunſt,
Auſtern zu eſſen, hatte großmüthiges Mitleid für jeden,
der nicht Hamburger war und Herr Behrens war es nicht
zuckte die Achſeln über die erſten Firmen und behandelte die Kellnerſehr hochmüthig und ſehr grob. Fräulein Emilie lächelte dazu ſanft

und verzog verächtlich die Lippen, wenn eine Dame in
reicherer Toilette, als ſie ſelbſt hatte, erſchien, ſprach von ihrer eigenen
Anſpruchsloſigkeit, der Kunſt, ſich mit wenig Mittel geſchmackvoll zu
kleiden, von ihrer Häuslichkeit und ihrer großen Liebe zu Kindern.
Als es zum Zahlen kam, bat Behrens um die Erlaubniß, die
Kleinigkeit regeln zu dürfen, und Brands waren viel zu vornehm,
als daß ſie um ſolcher Bagatelle halber ein großes Aufſehen gemacht
hätten. Dafür wurde Behrens zum nächſten Sonntag eingeladen.

n per fragte Emilie, als ſie ihrem Vater zu Haus gegen-
überſaß.

„Hm, er hat ſeine zwölftauſend. Wenn Du meinſt, Milchen
Alſo Sonntag Das war eine Aufregung! Eine alte Tante,

die ſich nur wenig Liebe ſeitens ihrer Verwandten zu erfreuen hatte,
ſtand plötzlich im Vordergrund. Denn wenn ſie ihr Tafelgeſchirr,
ihre Kochtöpfe, ihre Servietten und Silberſachen, ihre Guteſtuben
einrichtung und zwanzig Mark nicht borgte, konnte aus der Heirath

deſſen war Milchen ſicher nichts werden. Ganz früh am
nächſten Morgen machte ſie ſich zum Beſuch bei ihr auf, um ſie auch
zum Sonntag einzuladen die Tante beſaß eine Brillantnadel und ein
neues ſeidenes Kleid, was entſchieden Eindruck machen mußte und
bei dieſer herrlichen Gelegenheit um das Nothwendige zu bitten.
Die Tante war ſchlecht gelaunt, ſprach viel vom Borgen und nicht
Wiedergeben, von Undankbarkeit und Ueberhebung und Fräulein
Emilie unterdrückte ihren Zorn, brachte es zu vier Thränen, verſprach
das Unmöglichſte und daß ſie einen Mann mit einem Wagen ſchicken
wollte, der die Sachen abholen ſollte, und als ſie ging, ſah die Tante
ihr ärgerlich nach, Mile nannte ſie eine dumme Schachtel und beſtellte
beim Milchmann ein Hundefuhrwerk.

Delikateſſen und Wein wurden per Telephon beſtellt und na
türlich nicht bezahlt, die Wohnung wurde von Grund auf gereinigt,
die beiden kleinen Geſchwiſter heulten den ganzen Tag und das
Mädchen kündigte.

„Es iſt nicht mehr auszuhalten,“ erzählte es beim Kaufmann,
gerade als Herrn Behrens Haushälterin Eier und Butter kaufte,
„Philippchen hat ſie blutig geſchlagen, weil er von den Birnen ge
naſcht hat, und Mieze hat ſeit geſtern nichts zu eſſen bekommen,
weil ſie am Sonntag das weiße Kleid nicht anziehen will. Und da
hat ſie auch ganz Recht. Sie iſt doch ſchon vierzehn Jahre und
ihre Kleider gehen nur bis zum Knie, daß es eine Schande iſt und
der Wind durchpfeift. Und die Tante hat es auch geſagt und daß
es unanſtändig iſt, mit ihren dünnen Beinen und daß „ſie“ dadurch
auch nicht jünger wird.“

„Gewiß, gewiß“, ſagte die Haushälterin.
„Und was das für eine Art iſt: den ganzen Morgen ſitze ſie

am Klavier und übt ſich was ein, und heute Mittag war Alles an
ebrannt. Und Lohn habe ich auch noch nicht geſehen, und der

lächter ſchickt auch nichts mehr. Und dabei ſoll Sonntag Ge
ſellſchaft ſein Na, und die Tante wird giftig ſein, eine Schüſſel
und zwei Teller ſind und der Spiegel hat einen Sprung
bekommen. Unſer Fräulein ſagt, er war ſchon aber der Milchmann
hat damit angeſtoßen

Sie machte ihrem gepreßtem Herzen gründlich Luft der Kauf-
mann lachte und die Haushälterin lachte auch und erzählte bei Tiſch
alles brühwarm Herrn Behrens. Der horchte hoch auf, lächelte ge
zwungen und ſprach von Dienſtbotenklatſch.

Am nächſten Morgen machte er Beſuchstoilette und zwiſchen
12--1 Uhr fuhr er bei Brands vor. Schon auf der Treppe hörte
er furchtbaren Skandal, Weinen und Schelten, was aber ſofort ver
ſtummte, als die Glocke anſchlug. Die Thür wurde geöffnet und
ſofort wieder zugeſchlagen. Flüſtern, Thürenſchließen, eilige Tritte J
und nach einigen Minuten wurde er eingelaſſen.

„Wollen Sie mich melden,“ er gab dem Mädchen ſeine Karte.
Es ſah ihn verlegen an.

„Es iſt Niemand hier und denn denn haben wir Reinmachen,
weil weil wir Sonntag Geſellſchaft haben,“ er hörte ein Kichern
hinter der Thür.

„Dann ſagen Sie dem Fräulein
Das Mädchen lachte boshaft. „Sie wiſſen ja, es nützt nichts.

Aber warten Sie doch, bis ſie ſich verheirathet hat, dann kriegen Sie
Alle Jhr Geld.“
p s Behrens zog die Brauen hoch. „Allerdings, das iſt
m dann„Es ſoll eine gute Partie ſein. Und ſie hat auch geſagt, wenn

Sie kämen, ſollte ich es Jhnen ſagen.“
„Gut, gut,“ er ſteckte dem Mädchen ein Trinkgeld in die

Hand und ging eilends davon. Als er im Wagen ſaß und ſeine
Blicke über die verhängten Fenſter der Brand'ſchen Wohnung ſchweifen
ließ, meinte er ein entſetztes Geſicht zu ſehen, das jedoch im nächſten
Augenblick verſchwunden war.

„Sieh' mal an“, dachte er und zwang ſich zu lächeln. „Was
für ein peinliches Mißverſtändniß.“ Aber es ſchüttelte ihn doch, und
finſter arbeitete er den ganzen Tag in ſeinem Komptoir.

Fräulein Emilie war außer ſich, denn Herr Behrens war „zu
ſeinem Bedauern verhindert.“ Das Mädchen packle noch am ſelben
Tage ſeine Sachen und verklagte ihr Fräulein wegen Mißhandlung.
Die Kinder durften ſich nicht ſehen laſſen und ſelbſt ihr Vater ging
ihr aus dem Weg. Ihr einziger Troſt waren di Delikateſſen, die
ſie nun allein aufeſſen durfte, und daß die Nachbarſchaft nichts davon
wußte. Sie war acht Tage lang krank und dann antwortete ſie auf
eine Annonce in den „Hamburger Nachrichten“, daß ſie gern bereit
ſei, mit dem Herrn Jnſerenten zwecks ſpäterer Heirath zunächſt in
Korreſpondenz zu treten.
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Halloren jetzt den Gäſten reichen, Zei
würzige und ſtärkende Erquickung an Geiſt und Körper finden. Wenn
Halle auch an Reizen vielleicht hinter anderen Städten, die bisher
den Bundestag beherbergt, zurückſtehe, ſo ſtehe die Bürgerſchaft doch
nicht zurück in einem Punkte, nämlich in der Sportsfreudigkeit, und
in dieſem Sinne rufe ſie durch den Mund des Redners ihren Gäſten
ein kräftiges All Heil! zu.

Auf dieſe mit lebhaftem Beifall aufgenommene Anſprache ant-
wortete der Vorſitzende des Bundes, Herr Rechtsanwalt Vogel-
Königsberg, mit Worten des Dankes für die im vorigen Jahre vom

BieyeleClub und den ſtädtiſchen Behörden von Halle dem
Bunde dargebrachte Einladung, in dieſem Jahre hier zu tagen.
Gern ſei der Bund dem Rufe nach dieſem Centralpunkt Deutſchlands
und dieſer ſeit einer langen Reihe von Jahren beſonders dank dem
Halleſchen BicycleClub eine hervorragende Pflegeſtätte des Radfahr-
ſwortes bildenden Stadt gefolgt. Dank gebühre denen, die das nun
beginnende Feſt vorbereitet, Dank den ſtädtiſchen Behörden für das
dem Bund entgegengebrachte Wohlwollen, das in den Worten des
Vorredners ſo herzlichen Ausdruck gefunden habe. Dem Wunſche des
Letztgenannten, daß die Verhandlungen gedeihlich verlaufen möchten, müſſe
ſich Feder voll anſchließer. Heiteres Spiel und ernſte Berathung müßten

unter dem ideglen Geſichtspunkt verlaufen, der ſich ausdrücke durch
das alte Wort Pro patria est, dum lIudere videums! Auch im Spiel
müſſe dahingeſtrebt werden, Körper und Geiſt zu Prlen, auf die
Jugend erziehlich zu wirken und den reiferen Mann in ſeiner
Manneskraft zu befeſtigen, damit, wenn das Vaterland rufe, ausden Reihen des Sports Männer zum Kampf bereit ſeien, die fähig
ſeien, mit voller Kraft einzutreten für die hohen Güter unſeres
Volkes. Das All Heil! welches der Redner in dieſem Sinne dem
Bunde ausbrachte, fand bei der Feſtverſammlung begeiſterten Wiederhall.
Herr RudererGraz, der Obmann des Feſtausſchuſſes des vor
jährigen Bundestages, übergab dann mit einem All Heil auf die
Einigkeit und weiteres gedeihliches Wirken des Deutſchen Radfahrer
bundes das prächtige Bundesbanner Herrn Regierungsbau-
meiſter Haſſe, dem Vertreter des Halleſchen BicycleClubs.

Mit kernigen Worten übernahm dieſer im Auftrag unſerer Stadt
und der Halleſchen Radfahrer das Banner unter dem Gelöbniß, daß
dieſe das Symbol des Bundes ſo bewahren würden, wie es auf ſie
gekommen; daß ſie wie bisher den Bund hochhalten und treu an
dieſem und ſeinen Prinzipien feſthalten würden daß fie endlich, in
dieſem Kleinod ein äußeres Zeichen der Einigkeit aller Deutſchen
ſehend, deutſchen Geiſt in Sinn und Gemüth feſthalten würden
immerdar! Dem All Heil! auf die einige Bethätigung dieſes Ge-
dankens folgte als Abſchluß des Feſtaktes der Vortrag des Liedes:
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ durch das Männerquartett von
„Sang und Klang“. Um 9 Uhr begannen dann im unteren Saale

bes Stadtſchützenhauſes die Verhandlungen der Delegirten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Ueber den Neubau der Gimritzer Brücke liegt, wie die

4S3ta. erfährt, zur Zeit der Kgl. Regierung ein ausführlichesProjekt vor. Wie bereits ſeit Längerem geplant wird, demnächſt an

der Peißnitzfähre eine bequeme Verbindung der Jnſel von der Stadt
ſeite her in Geſtalt einer Brücke zu ſchaffen, ſo projektirt man auch
ſchon geraume Zeit an Stelle der alten kaufälligen Gimritzer
Brücke, die die einzige Zufahrtsſtraße von Nietleben her
zur Peißnitz bildet, eine anderweite würdigere Ueber
brückung. on der Nothwendigkeit eines Neubaues wird
Jeder überzeugt ſein, der ſich einmal über den Zuſtand der
Brücke am Gimritzer Gut näher orientirt hat. Die Brücke ruht auf
zwei Landpfeilern und hat zwei Holzjoche. Sie iſt aber durch die
Gewalt der gerave an dieſer Stelle recht reißenden Saale in ihrem
Unterbau ſchon ſo ſehr unterſpült, daß in Kürze eine durchgreifende
Reparatur vorgenommen werden müßte. Ein einigermaßen dauernder
Zuſtand würde aber auch ſchwerlich durch eine umfaſſende Aus
beſſerung geſchaffen, denn die ganze Lage der Brücke gerade
an der Stelle, wo der Fluß, nachdem er ein wenig ober-
halb eine ſtarke Krümmung überwunden, infolge der Stauung
mit verdoppelter Schnelligkeit dahinſtrömt, eine Menge Strudel
und Wirbel bildend, erſcheint recht unglücklich gewählt und bietet
wenig Gewähr, daß man, wo ſchon ſo oft reparirt werden mußte,
nicht über kurz oder lang von Neuem ausbeſſern muß. Zudem wird
der Fluß geradezu durch die Landpfeiler eingeſchnürt, ſo daß das
Waſſer mit um ſo größerer Stetigkeit und Jntenſität das Erdreich
dort auswäſcht und das Fundament unterſpült. Man hat
nun daran gedacht, die Brücke überhanpt an eine andere Stelle zu
verlegen das iſt jedoch nicht angängig, da der jetzige Ort ſowohl durch
die unmittelbare Nähe des Gimritzer Gutes als auch durch den Zug
der Nietlebener Zufuhrſtraße geboten iſt. Das neue Projekt ſucht
nun dieſes Dilemma dadurch zu verm. iden, daß es, um eine größere
Stabilität des dortigen Ueberganges zu ſchaffen eine durch
greifende Regulirung ins Auge faßt. Man will dem z. Z. höchſt
unregelmäßigen Flußlauf eine gleichmäßige Breite geben, wodurch
ein größeres Durchflußprofil, das natürlich eine Verminderung der
Strömung zur Folge hat, erreicht wird, beabſichtigt alſo das Flußbett
auf kurze Strecke zu verlegen, und zwar nach der Nietlebener Flur
hinüber. Größere techniſche Schwierigkeiten würden ſich der Verwirk
lichung dieſes Projektes ſchwerlich entgegenſtellen denn man könnte
bequem die neue Brücke im Trockenen fertig bauen und dann erſt
mit demDurchſtich und derZuleitung des Fluſſes beginnen. Eine derartige
Anordnung der Arbeiten hätte neben der geringerenKoſtſpieligkeit den Vor
theil, daß während des Baues die alte Brücke in Betrieb behalten werden
kann, es alſo nicht nöthig wäre, eine Jnterimsbrücke zu errichten,
die nothwendig auch eine proviſoriſche Verlegung der Zufuhr-
ſiraße bedingt. Der neue Durchſtich ſoll eine SohlenBreite von
33 m haben. Die Brücke ſelbſt iſt auf 35 m Spannweite und
11 m Breite angenommen, von denen je 2,80 w auf die Fußſteige
und 5,4 m auf den Fahrdamm entfallen würden. Jn die
neue Brücke wird infolge der Verlegung des Flußbettes die Niet
leter Zufahrtsſtraße nicht wie bisher im rechten Winkel ein
münden ſondern mit einer zum Flußlauf parallelen Rampe. Der
Damm auf dem linken Ufer der Saale müßte natürlich auch, um ein
größeres Vorfluthprofil zu ſchaffen, zurück verlegt werden. Die Brücke
iſt in ſolcher Höhenlage projektirt, daß der eiſerne Oberbau noch einen
viertel Meter über den Hochwaſſerſtand von 1882 zu liegen kommt.
Das alte Saglebett würde natürlich bequem mit den beim Durbchſtich
gewonnenen Erdmaſſen zugeſchüttet werden und mit gärtneriſchen
Anlagen bepflanzt werden können.

Die Giebichenſteiner Liedertafel feiert am 8. bis 10. Auguſt
das Feſt ihres 50 jährigen Beſtehens.

Der Verband der Geflügelzüchtervereine der Pro
h re und der angrenzenden Länder hälteine Deputirten- Verſammlung am Sonntag, den 13. Sep-
tember 1896, Vormittags 10 Uhr in Kohl's Reſtaurant, Königſtr. 4,

dafür Krw, daß dieſe hier

ab mit folgender Tagesordnung I. Jahresbericht. 2. Bericht
des Verbandskaſſirers. 3. Prüfung der Rechnung und Entlaſtung
des Kaſſirers. 4. Vertheilung von itteln an die
Zweigvereine zur Vermehrung von Zuchtſtationen. 5. Ver
theilung von Stämmen der Nachzucht aus den vorhandenen e
ſlationen. 6. Preisausſchreiben zur Erlangung eines ſicheren Mittels
für Konſervirung von Eiern. 7. Verlegung der Centralleitung des
Verbandes. 8. Vermehrung der Vorſtandsmitglieder des Verbandes
und entſprechende Ergänzung des S 4 der Satzungen. 9. Wahl des
Vereins für die V. Verbandsausſtellung. 10. Wahl der Preisrichter
für dieſe Ausſtellung. 11. Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 1896/97.
12. Wahl des Vorſtandes. 13. Anträge der Verbandsvereine. 14.
Geſchäftliches und Mittheilungen.

Sommerfeſte. Der Verein ehemaliger 67iger
veranſtaltet ſein Sommerfeſt am Sonnabend, den 22. Auguſt Abends
im „Wintergarten“, der Verein ehemaliger preußiſcher
Garde das ſeinige am Sonntag, den 16. Auguſt, Nachmittags in
der „Saalſchloßbrauerei“, der Verein ehemaliger Artillerie
acht Tage ſpäter ebendaſelbſt, der Turnvereiv „Frieſen“ das
ſeinige, verbunden mit einem Schauſurnen, am Sonntag, den
23. Auguſt Nachmittags im „Paradiesgarten“.

Für unſere Radfahrer. Während der Dauer des
X. Bundestages des Deutſchen Radfahrerbundes
wird die rühmlich bekannte Firma Pottel u. Broskowski auf
der Halleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee, ſowie auf der
Peißnitz reichbeſetzte Buffets offen halten, in denen alle hungrigen
und durſtigen Radler und Radlerinnen Erquickung und Stärkungfinden können. Ein brillanter Tropfen Wein und ein delikater

Jmbiß laden zu fröhlichem und genußreichem Verweilen
ein. Auf der Rennbahn befindet ſich das Buffet der
Firma direkt unter der Tribüne, während auf der Peißnitz
in der unmittelbaren Nähe des Peißnitz Reſtaurants
ein geſchmackvolles Zelt mit komfortabler und gemüthlicher Ein
richtung errichtet wird, wo die guten und billigen Weine, welche die
allbeliebte Firma führt, ſowie die prächtigen Delikateſſen, die ſchon
lange in unſerer Stadt eines trefflichen Rufes ſich erfreuen, viele,
viele Beſucher des geplanten Volksfeſtes auf der ſchönen ſchattigen
Jnſel anlocken wird.

Mangel an journaliſtiſchem Taktgefühl. Die hieſige
„Saalezeitung“ ſchreibt: Der durch eine frühere Erklärung
rühmlichſt bekannt gewordene Herr von Nathuſius-Hundisburg läßt

ſich abermals wie folgt vernehmen: 8
Hundisburg, 4. Auguſt 1896.

Nachdem meine Erklärung über den Wortlaut meiner
BockAnnonce, die Sie gütiger Weiſe in Jhrem geſchätzten
Blatte aufgenommen haben u. ſ. w.

Es folgt nunmehr der Wortlaut des Briefes des Herrn v. Nathuſius.
Jeder Unbefangene wird aus dieſer Darſtellung zu der Ueberzeugung
gelangen müſſen, daß die „Saalezeitung“ das „geſchätzte Blatt“ iſt,
in welchem Herr v. Nathuſtus ſeine erſte Erklärung veröffentlicht hat
und nun auch ſeine zweite veröffentlicht, während doch Herr v. Nathuſius
in ſeinem Schreiben klipp und klar zu verſtehen giebt, daß er mit
Blättern freiſinnigen Schlages durchaus nichts zu thun haben will.
Die Art und Weiſe der „Saalezeitung“, ſich wichtig zu machen und
mit fremden Federn zu ſchmücken, ſo zwar, daß immer ein Hinter
thürchen frei bleibt, durch welches man entſchlüpfen kann, um nachher
den Unſchuldsvoöllen zu ſpielen, iſt eine journaliſtiſche Spiegelfechterei,
die bei anſtändigen Blättern ſtreng verpönt iſt. Warum nennt die
verehrte Kollegin nicht ſchlicht- und wahrheitsgemäß die „Hall.
Ztg. als Quelle

Ein Sonderzug zur Berliner Gewerbeausſtellung wird
am Sonntag, den 9. Auguſt, Vormittags 6 Uhr 52 Min. von hier
nach Berlin abgelaſſen. Die Rückkehr erfolgt 11 Uhr 15 Min. Nachts
von Berlin aus, die Ankunft in Halle Montag früh 3 Uhr 5 Min.
d erarten zu dieſem Zuge koſten 2. Klaſſe 6,90 Mk., 3. Klaſſe

Zum Gedächtniß eines edlen Todten. Heute vor
20 Jahren verſtarb einer unſerer verdienſtvollſten Mitbürger an den
Folgen einer ſchweren e Herr Dr. phil. Otto Ule.
Derſelbe befand ſich am gedachten Tage Abends in der Ausſtellung
des Gartenbauvereins im Neumarkt- Schützenhauſe im Kreiſe guter
Freunde, als dort die Nachricht eintraf, daß es in der großen Ulrichs
ſtraße brenne. Der Verewigte war Kommandant der Halleſchen
freiwilligen Turnfeuerwehr und, vom Pflichteifer getrieben, begab
er ſich in der Kleidung, in der er ſich gerade befand, nach der Brand
ſtelle, um ſein inzwiſchen eingetroffenes Feuerwehrkorps zu leiten.
Es brannte das Klempnermeiſter tümpfel'ſche Hinterhaus. Bei dem Andrange des zahlreichen neugierigen Publikums
war die Feuerwehr in ihrer Thätigkeit etwas gehemmt, und daher
mag es auch gekommen ſein, daß der Kommandant ſeinen Standort
zu nahe dem betr. Hauſes wählte. Der Schornſtein des Vorderhauſes,
das inzwiſchen auch Feuer gefangen hatte, ſtürzte ein und ein Stein
traf den auf der Straße ſtehenden Kommandanten auf den Kopf.
Derſelbe brach ſofort bewußtlos zuſammen. Er wurde von Feuer
wehrleuten zunächſt nach einem Hauſe in der Spiegelgaſſe, ſpäter
auf Anordnung des Arztes nach der Klinik auf
dem Domplatz geſchafft, woſelbſt er bald darauf verſtarb.
Die Leiche wurde in der Halle der Klinik aufgebahrt und
von dort aus beerdigt. Faſt ſämmtliche Feuerwehren unſerer Provinz

aben ihm das letzte Geleit. Auf dem Nordfriedhofe ruht der wackere
ann in einem von der Stadt geſtifteten Erbbegräbniß und ſchläft

den ewigen Schlaf. Die Halleſchen freiwilligen Feuerwehrleute und
die Turner vergeſſen ihre Todten nicht, und ſo iſt denn heute, am
20. Todestage, die Grabſtätte ihres ehemaligen Führers pietätvoll
geſchmückt worden.

Großfeuer. Heute Vormittag gegen 11 Uhr raſte unſere
Feuerwehr der Karlſtraße zu, auf welcher dichte, ſchier undurchdring-
liche Rauchmaſſen lagerten und den Ausbruch eines größeren Feuers

ankündeten. Es brannte in der großen Schuhwaarenfabrik
der Gebrüder Haaſe, deren umfangreiches Grundſtück mit
ſeinem Vordergebäude an die Karlſtraße grenzt, während die Hinter
gebäude ſich in der Richtung nach der Albrechtſtraße zu ausdehnen.
Das Feuer war auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe
auf dem Boden des Wohnhauſes ausgekommen, den es
in ſeiner Vorderfront ſowohl wie auch über dem großen nach
Oſten zu belegenen Seitenflügel vollſtändig vernichtete. Die
Feuerwehr arbeitete mit großer Energie, doch wurden die Rettungs
arbeiten durch den koloſſalen, den Athem benehmenden Rauch un
gemein erſchwert. Aber trotzdem gelang es, die Flammen auf den
oben angegebenen Heerd zu beſchränken. Der durch das Feuer ange
richtete Schaden iſt indeß ein immenſer, weil das außerordentlich
große Lager der Firma an fertigen Schuhwaaren, Oberleder, Wachs c.
zum weitaus größeren Theile ſich in den von den Flammen er
griſſenen Bodenräumen befand. Erſt vor einigen Tagen
noch war eine große Ladung feinſten und ttheuerſten
Oberleders eingetroffen. Man ſpricht. davon, daß für
mehr als 100 000 Mk. Waaren ein Raub des wuüthenden
Elementes geworden ſind. Bis Schluß der Redaktion ließ ſich mit
einiger Sicherheit die Größe des Verluſtes, der übrigens durch Ver
ſicherung einigermaßen gedeckt iſt, noch nicht ermeſſen. Die Karl-
ſtraße war durch Polizei abgeſperrt, viele Hunderte von Neugierigen
belagerten dieſe Straße, ſowie den Friedrichsplatz, von dem aus man
einen bequemen Blick zu dem Brandheerd hinüber hatte. Leider wird
der Betrieb wahrſcheinlich auf kurze Zeit geſtört bleiben,
da faſt ſämmtliche Vorräthe vernichtet ſind. Das Fabrikgebäude
ſelbſt iſt glücklicherweiſe von den Flammen verſchont geblieben.

Die Stellung von Bonunen oder Gonbvernanten in
Spanien iſt eine ſo ungemein prekäre, daß es unter allen Umſtänden
für junge Mädchen ein Wagniß bleivt, derartige Engagements nach
Spanien anzunehmen. Wie aus einem Bericht des engliſchen Kon
ſuis in Bilbao erſichtlich, gilt in Spanien nach den Beſtimmungen
des Geſetzes die Bonne oder Gouvernante als gewöhnlicher Dienſt-
bote und kann jederzeit ohne vorhergegangene Kündigung entlaſſen
werden. Der Konſul räth daher ſeinen Landsmänninnen, und die
Befolgung dieſes Rathes empfiehlt ſich allen ausländiſchen Be
werberinnen um derartige Stellungen in ſpaniſchen Familien, ſich,
wenn überhaupt, nur unter ausdrücklicher Stipulirung einer an

Kündigungsfriſt als Bonne oder Gouvernante vach
panien zu verpflichten.

Die Gemeindevertretung in Giebichenſtein hält am
nächſten den 11. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof
z Mohr eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: a. öffent
iche Sitzung 1. Wahl eines Kreistagsabgeordneten. 2. Soolweiden-

verpachtung. 3. Terrainerwerd vom Grundſtücke gr. Brunnenſtr. 2
(Sioli). 4. Verlängerung der Brennzeit der Straßenlaternen. 5.

kommender

Pflaſterung eines Theiles des Schleifweges mit altem Material.
Antrag Große, Ausgang auf dem Galgenberge betreffend. 7. Ve

bauungsplan Ohmann-Nebert. 8. Abänderung des WaſſerzinsTarifs
b. geſchloſſene Sitzung 9. Feſtſetzung der Entſchädigungsſumme für
ehe Slachtftetten. 10. Verſorgung der Wittwen und Gemeinde

eamten.
Kelluerausſtand. Geſtern Abend 6 Uhr legten die imRathskeller Reſtaurant beſchäftigten Kellver die Arbeit Rede. t

Unfug. Als geſtern Abend 10 Uhr ein von Wittekind
otorwagen der Stadtbahn in die Magdeburgerſtraße

einbog, explodirten auf den Schienen mehrere Patronen mit lauten
Knall. ahrſcheinlich waren dieſelben durch Buben, die leider nicht
ermittelt werden konnten, auf die Schienen gelegt worden. Irgend
welchen Schaden haben dieſelben nicht angerichtet.

Unfallschronik. Die 18 Jahre alte Tochter des Bahn-
arbeiters Em merich von hier ſtürzte geſtern in Köſen, woſelbſt ſie
in Dienſten ſteht, von einem Balkon herab und brach ſich das linke
Bein am Unterſchenkel. Die Aermſte wurde nach hier geſchafft und
in die Königliche Klinik eingeliefert.

Rohe Burſchen beläſtigten in der vergangenen Nacht ver
ſchiedentlich die Straßenpaſſanten. Dabei kamen ſie auch an einen
Unrechten, welcher ſich die Burſchen mit ſeinem Gehſtocke vom Leibe
hielt und einige derſelben, namentlich den Stuckateur Engler von
hier, erheblich verletzte, ſodaß derſelbe in die Behandlung der König-
lichen Klinik gebracht werden mußte. Durch einen wohlgezielten Hieb
Ware 6 Zähne eingeſchlagen worden. Ob er durch dieſe Lektion
urirt i

Beſchlagnahmtes Fleiſch. Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurden
in dem Keller des Hauſes Geiſtſtraße Nr. 42 eine Menge Fleiſch, in
kleine Stücke zerſchnitten und ſcheinbar zu Saucischen beſtimmt den

leiſchermeiſtern Köhler und Zimmermann gehörig, beſchlagnahmt. Der
reisthierarzt Enke wurde benachrichtigt und wird das Fleiſch heute

Vormittag der Abdeckerei zugeführt.
Vohykott Jn der geſtern Abend im Neuen Theater ſtatt

gefundenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung wurde beſchloſſen, über
die Freyberg'ſche Brauerei und über die Böllbergmühle eventuell den
Boykott zu verhängen. Näheres ſoll in der nächſten Verſammlung
55 Berichterſtattung ſeitens der Unterſuchungs- Kommiſſion beſchloſſen

werden.

StaudesantsNachrihten von vaulle

vom 6. Auguſt 1896.
Puten Der Kaufmann Georg Türpen, Böllberg und

Martha Quente, Sophienſtr. 22. Der Kaufmann und Prokuriſt Hugo
Hartmann, Halle und Olgo Schuhardt, Danzig. Der Volksſchullehrer
Paul Fritzſche, Dryanderſtr. 2 und Marie Duderſtädt, Kleinjena.

Eheſchließungen: Der Konditor Theodor Döring, Reilſtr. 1
und Anna Hahn, Vennſtedt. Der Schmied Arthur Kirchner, Harz 45
und Helene Heerwagen, Magdeburgerſtr. 29. Der Bäcker Guſtav
Hoff, Thorſtr. 25 und Eliſabeth Schmied, Saalberg 7. Der Hand-
arbeiter Friedrich Märtens und Chriſtiane Schubert, Steinweg 36.

Geboren Dem Drahtwaarenfabrikant Karl Heiland, Magde-
burgerſtraße 61, T. Gertrud Agathe. Dem Poſtſchaffner Albert
Böhme, Thomaſiusſtr. 3, S. Louis Kurt. Dem Bureau Vorſteher
Max Knoche, Hermannſir. 5, S. Max Walther. Dem Kaufmann
Salomon Meyer, Geiſtſtr. 21, S. Georg. Dem Handarbeiter Johann
Kuzniewski, Ritterſtr. 5, T. Bertha Anna. Dem Brauerei Direktor

Schulze, Lindenſtr. 61, T. Anna Dorothee. Dem Markthelfer
uſtav Grumbach, kl. Brauhausſtr. 7, S. Guſtav Ernſt. Dem

er Hermann Meiſch, Tholuckſtr. 4, S. Kurt Alfred. Dem
eſſelſchmied Theodor Naſt, Streiberſtr. 11, S. Friedrich Karl

Theodor. Dem Geſchirrführer Karl Weinhage, Lilienſtr. 12, T.
Gertrud. Dem Handarbeiter Auguſtin Hebeſtreit, Liebenauerſtr. 11,
T. Margarethe Klara. Dem Mechaniker und Jnſtrumentenmacher
Friedrich Rembow, Harz 51, T. Emma Louiſe Roſa. Dem Lehrer
Otto Schulze, Dryanderſtr. 30, T. Franziska Louiſe. Dem Bier
händler Karl Schwalbe, den 3, S. Friedrich Paul. Dem
Gelbgießer Wilhelm Wilsdorf, Krukenbergſtr. 5, S. Walther Fritz.
Dem Arbeiter Ferdinand Schiebel S. Otto Friedrich, Entb.Jnſt.
Dem Architekt Max Böhme, Thorſtr. 61, T. Helene Käthe.

Geſtorben Des Arbeiter Wilhelm Hörig Ehefrau Auguſte,
26 J., Klinik. Des Kunſt und Handelsgärtner Otto Seidenroth S.
Walther, 1 J., gr. Ulrichſtr. 29. Des Fabrikſchmied Reinhold Keller
S. Georg, 1 J., Leſſingſtr. 32. Der Schneidermeiſter Friedrich
Berlich, 81 J., gr. Steinſtr. 47. Der Schieferdecker Karl Pöhler,
21 J., Klinik. Des Schneidermeiſter Alwin Blüſchke S., todtgeb.,
Thalamtſtr. 8. Der Schuppenfeuermann Ferdinand Lotſe, 56 J.
Mötzlicherweg 3. Des Barbier Reinhold Hoyer T. Charlotte, 2 W.,
rer 30. Des Rangirer Heinrich Zietz T. Emma, 1 M.,
Fritz Reuterſtr. 10. Des Schneider Wendelin Wagner S. Joſeph,
1 J., und T. Hertha, 4 M., Geiſtſtr. 2.

Fremdenliſte.
Hotel Enropa. Herr Concert-Sänger Freitag aus Berlin.

Frl. Gundermann aus Rudolſtadt. Ober Bürgermeiſter Vollmann
aus Guben. Werkmeiſter Gläſener aus Cottbus. Pr. Schulinſp.
Hübner aus Küſtrin. Private Frl. Schmidt aus Weimar. Fabrik.
Leiſch aus Darmſtadt. Lehrer Fauſenheimer aus Langebrück.
Büchſenmacher Doele aus Metz. RechnungsRath Erbrich nebſt Frl.
Tochter aus Clausthal. Profeſſor Dr. Bonier aus Oxford. Stud
Barbe aus Zürich. Rechnungsrath Wehle nebſt Frau aus Jauer.
Se Trinks aus Dresden. Kaufleute Fritze aus Berlin,

zuzbilſcher aus Nordhauſen, Knüpper aus Leipzig, Büchter aus
Solingen, Richter aus Auſſig, Schadewell aus Leipzig, Bendfeld aus
Bielefeld, Hermann, Noak, Seidel aus Forſt, Heispk nebſt Familie
aus Braunſchweig, Chockz aus Nordhauſen, Wildenſtein aus Kaſſel,
Scheit aus Frankfurt a. M., Schreiber aus Breslau, Bläſing aus
Haspe, Flamm nebſt Frau aus Elberfeld, Priene aus Leipzig,
Zeppel, Vathke aus Magdeburg, Fleiſchmann aus Schweinefurt,
Kolkhörſt aus Gladbach, Espeldinger aus Metz, Schubert aus
Chemnitz, Gerſt aus Kitzingen, Beuthner aus Frankfurt a. M.,
Stürkſen nebſt Frau aus Hamburg, Richel aus Dortmund, Gebr.
Heiden aus Berlin, Fr. Stier und Gründler aus Stettin, Andrä
aus Chemnitz, Störring aus Leipzig, Brachert, Voigt aus BVerlin,
Grosmann und Huſemann aus Bremen, Schreiber aus Magdeburg,
Blocksdorff aus NewOrleans.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebenslebent für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
ich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

n „ZJGeſchäftliche Mittheilungen.
Die Rudolph Sachs Co., Hoflieferant, verlegt mit dem

heutigen Tagen ihre Geſchäftsräume, welche ſich ſeit ca. 30 Jahren
im eigenen Grundſtück, gr. Ulrichſtr. 57, befanden, nach dem dem bis-
herigen Lokale benachbarten Laden im ſelben Hauſe. Das Geſchäft
wird infolge dieſer Verlegung nur inſofern eine Aenderung erfahren,
als die altbekannte Firma in Zukunft vornehmlich nur den Vertrieb
von Herren und Kinderhüten übernimmt, den Artikel Damenhüte und
Putz hingegen aufgiebt. Unzweifelhaft wird auch im neuen Heim
dem alten Geſchäfte die Gunſt des Publikums zu Theil werden.

Amtliche Vekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Unter den Ochſen des Rittergutes Kroſigk iſt die Manl und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Kaltenmark, den 6. Auguſt 1896.
Der Amtösvorſteher. [8947



Ruder-Club Nelson v. 1874.
re Sonnabend den 8. August:

e alienische Nacht undSommerreigen
im neuen Clubhaus.

D Einladungen vom Sonntag, den S. Auguſt,behalten ihre Gultigtei gors
13. Deutscher Radfahrer-Bundestag.

Aicol Kaufmann

Fviscſi eingetroffen J
Feinste Hambg. Gänse u. Enten,

Steyr. Ponlets, biutfrisches Rehwäld,
Veht Prager und Ia. Westräl. DauerschinKen,

e Ta. Astrachan- und Vral Caviar,
fettniessenden Rhein- u. Weserlachs, geräueh. Bbaale,

Kieler Schlebücklinge, Solper Flundern,
Prachtvolle Melonen, Pfirsäche,

Tomaten, frische Nüsse, Engl. Sellery,
sowie alle ſeineren Fleisch- und Wurxstwaaren

empfehlen [9060
7 BrosſtouwvsſtiJottel ch ArtGr. Vrichstrasve 28. Fernsprecher 193. S

ahrräder
nur beſte Fabrikate

empfiehlt billigſt [9077
Mermannm Lippolech

Meckelſtraße 14.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. D U Stuttg Art. Reorganiſirt 1855.

Lebens, Reuten und Kapitalverſicherungs- Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Außerordentliche Reſerven Verſicherungsſtand:
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. [8290

I Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: in
J Giebichenſtein bei Halle: Auguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.

Das Hospiz des evang. Vereinshanſes
Leipzig, Roßſtraße 14

T erneuert und erweitert
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als

Hotel beſſeren Ranges. (4396
ZDinmmer 1,25--5 Mark. Außer Gabe an Portier kein Trinkgelv.

e

RRehwiälck in Ganzenm, billigst,
Reh-Rücken, -Kenlen, Blätter in allen Grössen,

re

fette junge Mast Gänse, Euten, Hähnchen, Poulets. S
Jagd- u. Manöver-Conserven. 8

Frische Pürsiche, Trauben, Melonen, Bananen, Ananas, S
NB. Heute eingetroffen:

Frigche Celler Preisselheeren zum Einmachen.
0 Bowlenweine, Bowlensecte,

n

Wein u. Probirstacbe. S
Leipziger Fernspr.I ver Julius Bethge,

Inh. KlIlippert Engrel. (9o50 S
e ääääääeeeeeeeeeeeee5ee

Direktion Richard Hubert.
Gänzlich neuer Spielylan!
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi

ſches DamenSextett. (Preisgekrönt
Die Adolſo Benedetti-Irnppe,

Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.
Senſationell?) Thee MHenado's,
avour-Kopf-Akrobaten. Mr. Bonr-

gognino, Kontorſioniſt (Schlangen-
menſch). Die drei Aristo“s, mufifkaliſch
excentrifche Komödianten. Fräulein
Gertrud Sülviar, Tanz-Soubrette.

Herr Jean ayer, OriginalGeſangs

Humoriſt. [8883Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr.
T

S Lrangelischere e es eAbeMontag, den 10. Auguſt 8 Uhr Ver
einsverſammlung im

m r Hof“ (gr. Berlin 14).
J. ozialiſtiſche Ueberſichtvom 1. Vorſitzenden. 2. Schlußbericht über

die Unterſtützungsfaſſe. 3. Aufnahme
neuer Mitglieder.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind
willkommen.

Der Vorſtand.

Höhen-Kurort
Braunlage (Har2)

im Brockengebiet,
600 m über d. Meer, Queollwasserleitung,
Arzt, Apotheke, Post u. Telegraph. Ort
von Fichtenwäldern umgeben. Staubfreie
Luaft, Preise müssig. Auskunft (6261

Vorstand des IIarz Klub

Bis Ende August
verrreist. [9075

Professor Hessler.
Vier Wochen Verreist!
Die Herren S. t. ckcras,
Schrexyer u. Schrinüd-
Monnmaxrd werden die Güte
haben, mich zu vertreten.

1893 er Königsmosel FI. 60 Pgr-,
1893 er Moselblümchen 75
1893 er Teltinger 1001893 er RBodenhei mer 80
Vraunkſurter Apſfelwein 40

vei 12 Fl. à 5 Pfg. bihiger,
Ia. Braun yer Schltackeorrst, Pfd. 7,25,

Wetterburger Süssrahmtaſelbutter, d. 1,15,
fertige Fleischspeisen e r a

Gebr. Zorn
Grossh. Säeihsäsche WTorlieſeranten.

a S
h e 2 b0 a e

Ferne Mednilie I88

Ed. Lincke Ströfe
Halle a. S.

Mosse Plutten- Handlung
empfehlen

Passe Platten,
gerippt und glatt, von einfachsten bis zu reichs t.

in ca. 600 verschiedenen Mustern;
Platten römischer und Terrazzo-

Imitation; graphirtoe Platten,
Stiſft M osaik- Platten(Letatore auch für Facçaden Decoration).

and- Platten,
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Parben,

reichhaltigste Auswahl

Trottoir Plcttten,
Perrons, Vuss wegen,

Musterbücher
stehen zu Diensten, auch

werden Kosten-Anschläge z
gefertigt

Lege-Anweisung
ertheilt.

vor rof. Pott.
Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866,

mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Reuten-
Ausſteuer-, Lebens- und Unfall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be

lohnenden Erwerb. Meldungen im
General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1.
Halle a. S., 8--12 und 2--7. [9056

e

ans ehuahe
in Glacee,
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24. (9062

Kirſchſaft
und [9073Johannisbeerſaft,

friſch von der Preſſe, empfiehlt

Otto Thieme.
Geiſtſtraße 11. Fernſprecher 885.

Schwefel-Birkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreiunigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſſen,
à Stück 50 Pfg. nur allein bei (9965

Albim Hentze
Schrneerstrasse 24.

Die
Sewehr- Fabrik
Simson Co

vormals Simon Luok in Suhl,
ertigtcag ger

jeder Art in gediegenster Ausführun
bei weitgehendster Garantte ununter Berüeksichtigu aller spe-
ziellen Wünsohe zu eivyilen Preisen,
Praktisches Pörstergewehr,

extra Qualität (Sporialität).
Doppelflinte M. 70, Büchsflinte M. 80.

Reparaturen werden unter Ga-
rantie für solide Arbeit und ten
Schuss billigst ausgeführt, auch an
Gewehren, welche nicht uuseres Fa-brikates sinä. 9Illustr. Preisverzeiehnisse b. Nenn
dieser Zeitu umsonst und port

Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen e

dingungen. Tüchtige Agenten finden

Seide, Leinen ec., in

echnikum ESetrennte M asclinen- Blektrotechniker
ure L ildbur jfaehsehul v Faugewerk Raſnmeister ete.

Nachniſfecurse. O Keo, Herzogl. Direktor (8979

t e efern ane u
De Telephon-Ansehluss 591. W

Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends

e e dere e r Je T e er e i
e J

S s89 J
h e

J

Apparate u. alleBedartsart,

c Emwee-Platte,
h Grünsiegel,extra rapfä für Moment

6559 912 12)16 16 13)18 18524
Mk. 0,80 1.50 S 2855 5,60 für 12 Stück

0785 S 1,75 3,40 6Hatter-, Anilinfabrik-, Schleussner-, Colby-, Joh. Sachs Co., Ferd.
S sehüler Günther TrrockenplIatten. Celloidin-
I papier von Colby Co., jedes Packet jeder Grösse Mark I,--.

ws Celloidinpapier von Dr. Kurz, Aristo-, Bromsilber-, Albumin-
a. v. a. Papiere. Entwickler, Tonüxagen, Chemikalien.

Fabriklager der Goerz Doppel-Anastigmate ans
Alle anderen Bedarfs- Artikel. o Preisliste Kostenlos.

Max Wergien, enNeunhäuser 4.

Prachtvolle schles. Treibhausananas,
reiſe Edelpſrsiche, r. Weintrauben,

Tomaten und Melonen,
Vierl. Mastgänse, Enten, r. Hähnchen, frisch ge-

schossenes Rehwild
I Reine leichte Bowlenweine.

franz. und deutsche Champagner,
empfehlen [9083

an Sprengel Rink, Leipziger-
9 Str. 2.

Wein- nd Prähstüäcksstacbe.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Pranz. Pürsiche, Seblesisehe Treibhans Ananss,

Aus
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7 Alle (Saale), Beilage zu Nr. 368 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

7. Auguſt 18962

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

x Lützen, 6. Auguſt. (Gutsverkauf.) Das Gut Nem-
pitz bei Lützen iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Landwirth
B. Thieme aus Plötz bei Löbejün übergegangen.

a. Eckarte berga, 6. Auguſt. (Sonntagsruhe.) Mit
Rückſicht darauf, daß in den an unſeren Kreis angrenzenden Groß
herzoglich Weimariſchen Gebietstheilen hinſichtlich der Sonntagsruhe

im Handelegewerbe die Beſchäftigungsſtunden zum großen Theil auf
den Nachmittag verlegt ſind, iſt von der Königlichen Regierung für
die Städte des diesſeitigen Kreiſes, nämlich Bibra, Cölleda,
Eckartsberga, Heldrungen und Wiehe die Be-
ſchäftigungszeit an Sonn und Feſttagen anderweit geregelt und für

den Sommer auf 6 bis 8 Vormittags und von 2 bis 4 UhrNachmittags, für den Winter auf die Zeit von 7 bis 9 Vormittags

und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden. Man hofft
hierdurch beſonders der Landbevölkerung Gelegenheit zu geben, ihre
Einkäufe, wie vor Jnkrafttreten des Geſetzes über die Sonntagsruhe,
an den Sonntagsnachmitiagen in den Städten abwickeln zu können.
In den Dörfern ſind die bisherigen Beſchäftigungsſtunden nicht ver
ändert worden.

Naumburg, 6. Auguſt. (Todesfall.) Am vergangenen
Sonntag verſtarb hier der Rentner Gottfried Erasmus, der
letzte direkte Nachkomme des bekannten Erasmus von Rotterdam.
Deſiderus Erasmus wurde bekanntlich am 23. Oktober 1466 in
Rotterdam geboren und ſtarb nach einem vielbewegten gelehrten
Wanderleben 1536 in Baſel. Als Haupt der deutſchen Humaniſten
war Erasmus neben Reuchlin von weitreichendem Einfluß auf das
Bildungsweſen jener Zeit. Anfangs ſtand er der Reformation
freundlich gegenüber der ſtürmiſche Fortgang derſelben jedoch ſchreckte
ihn zurück. Durch ſeine „Diatribe le libero arbitrio“ kam er
1525 in heftigen Streit mit Luther und ließ zuerſt
das neue Teſtament griechiſch drucken. Zu Anfang
des 18. Jahrhunderts hatte ein Nachkomme fenes Erasmus von
Rotterdam ſeine Heimath verlaſſen müſſen und hatte nach längerer
Wanderzeit in Lodersleben bei Querfurt eine neue Heimath ge
funden, woſelbſt er das Amt eines herrſchaftlichen Förſters verwaltete.
Von ſeinen zwei Söhnen ſtarb der eine unverheirathet in der Teufels
mühle bei Querfurt. Der andere wurde wieder Förſter und erwarb
ſich in Spielberg bei Niederſchmon ein Gut, das dann der
Familie Erasmus verblieb. Von den weiteren Nachkommen jenes
Förſters ſtarb einer unverheirathet als Goldſchmied, der andere als
Müller in Liederſtädt bei Nebra. Durch Vererbung kam das Gut
auf den jetzt verſtorbenen Gottfried Erasmus, der wieder unverheirathet
geblieben iſt. Er verkaufte das Gut vor etwa 16 Jahren und lebte
ſeitdem hier als Rentner.

Stößen, 6. Auguſt. (Unſer Ortsgeiſtlicher) Paſtor
Richter, der das hieſige rramt ſeit ca. 5 Jahren verwaltet,
d gen Ruf als Pfarrer nach Quetz in der Ephorie Brehna
erhalten.

Zeitz 6. Auguſt. (Aus Schulkreiſen.) Mit dem
1. Oktober treten in den Ruheſtand Rektor Dr. Hellwig von der
Bürgerſchule und der Lehrer der Korrektions- und der damit verbun
denen Erziehungsanſtalt für jugendliche Verbrecher Lindner; der
erſtere iſt 30 Jahre im Amte, der letztere kann auf eine 50jährige
Thätigkeit zurückblicken. Der Magiſtrat beabſichtigt, zu Oſtern n. J.
eine Mittelſchule an Stelle ver Bürgerſchule zu r

40 Nordhauſen, 6. r r (Wahl eines Schlacht
hofvorſtehers. Schlimme Schlägerei. Gauturnfeſt.) Der bigfge Magiſtrat hat geſtern den 39 jährigen
Thierarzt Hartmann Vöm el, Vorſteher des Schlachthofes zu Salz
wedel, zum Vorſteher des hieſigen ſtädtiſchen Schlachthofes (der im
Herbſte d. J. eröffnet werden ſoll) gewählt. Zu dieſer Stelle, welche
außer freier Wohnung und e ein von 2400--3900 Mark
ſteigendes r gewährt, hatten ſich 45 Bewerber gemeldet.

Zwiſchen den Bewohnern eines hier in der Grimmelſtraße be
legenen Hauſes hat geſtern Abend eine Schlägerei ſtattgefunden, bei
der dem Maurer G. Geilhardt die Schädeldecke ein ge-
ſchlagen worden iſt. Der Thäter iſt verhaftet und der Schwer-
letzte in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft worden, wo er faſt
hoffnungslos darnicderliegt. Die zum Kuyffhäuſer a ge
hörigen Turnvereine veranſtalten Sonntag, den 16. d. M. eine
Gauturnfahrt nach dem Kyffhäuſer und nach erfolgter
Rückkehr nach Roßla auf dem Riethe Turnſpiele und Turnübungen.
Die Betheiligung wird eine ſehr zahlreiche werden.

Magdeburg, 6. Auguſt. (Meiſter Petz auf der
Flucht.) Aus der Menagerie von Malferteiner auf dem Schützen
platze entſprang vorgeſtern Nachmittag ein Bär und verkroch ſich
unter die Reſtaurationsbude von Mahlecke. Schließlich gelangte er
in den unter der Bude angebrachten Aufbewahrungsort für Eis, wo
er laut „Magdeb. Ztg.“ von einem Karuſſellbeſitzer abgefaßt und mit
einiger Mühe in ſeine Stelle zurückbefördert wurde.

s Quedlinburg, 6. m Der hieſige Verein für
Geflügelzucht und Vogelſchutz) beabſichtigt, eine engere
Verbindung mit den Nachbarvereinen in Aſchersleben, Halberſtadt
und Wernigerode herbeizuführen und gemeinſame Geflügelausſtellungen
zu veranſtalten, deren erſte für den Oktober in Quedlinburg in
Ausſicht genommen iſt.

Patentſchau. Angemeldet von: Georg Köhler und
Karl Schuchardt, Weimar In einen Doppelſchreibtiſch umwandel
barer Tiſch. E. A. Naether, Zeitz: Federndes Untergeſtell für
Kinderwagen u. dgl. Auguſt Rohrbach, Erfurt Sperrvorrichtungan Ventilationsleitungen von Bergwerken zur Verhinderung der Aus

n n Exploſionen und Grubenränden. Ernſt Schweine-
fleiſch dühlhauſen Ausputzvorrichtung für mit Rollkarden arbeitende
Rauhmaſchinen. Frau Joſephine Moujau, Dürrenberg a. d. Saale
Dampf-Badeeinrichtung. Paul Müller, Magdeburg Rübenernte
maſchine mit einem zwiſchen zwei Reihen gehenden Untergrundſchar
und zwei an den Außenſeiten dieſer Reihen laufenden Meſſern.

Cöthen, 6. Auguſt. (Ein origineller Gevatter y
drief aus dem Jahre 1713), der der „Cöth. Ztg.“ zum Ab
druck zur Verfügung geſtellt worden, lautet wie folgt: „Viel Ehr
und Tugendreiche Jungfer Muhme! Hochgeneigte zukünfftige Jungfer
Gevatterin! Es wird Derſelben ſchon beſter maßen bekanndt ſeyn,
daß der grundgütige Gott mich meiner biß dahero getragenen weib
lichen Bürden in Gnaden entbunden und mit einer jungen Tochter
väterlich geſegnet und erfreuet hat. Weil nun mir als einer
Chriſtlichen Mutter oblieget, dieſes Kind durch die h. Tauffe
der Chriſtlichen Kirchen einverleiben zu laſſen und ſolches
dem woleingeführten Gebrauch nach vermittelſt frommer
Chriſten Beyſtand, Zeugniß und Gebeth verrichtet werden muß, als
habe ich aus guter Affection meine Hochgeehrte Jungfer Muhme zu
einer Tauff-Zeugin meines lieben Töchterleins auserſehen, freundlich
bittende, Dieſelbe wolle ſolch Chriſtlich Werck verrichten und morgen,
als dem Dienſtag (geliebt es Gott), wird ſeyn der 31. Julii, um
e Uhr Nachmittage in meiner Behauſung bey der Tauffe er
cheinen, auch zugleich um meines Kindes zeitlichen und ewigen Wol-fahrt Gott den Herrn inbrünſtig anruffen helffen. Welches bey allen

Gelegenheiten nach Vermögen wiederum zu verſchülden ich mich
verbunden erkenne, als ich die jederzeit bin Meiner Hoch-
Frrhrten Jungfer Muhme und zukünfftigen Jungfer „Gevatterin
ienſtwilligſte Maria Eleonora Reinhardtin. Cöthen, den

30. July 1713.“ Der Brief iſt auf einen Foliobogen geſchrieben,
deſſen Außenſeite die Adreſſe trägt „Der viel Ehr und Tugend-
teichen Jungfer, Jungfer Maria Magdalena Seſin, meiner inſonders
werthgeſchätzien Jungfer Muhme, werde dieſes zu eigenen Händen
übergeben in Cöthen.“ Bemerkt ſei noch, daß die Ausfertigung

ſpannte Fußgänger nicht

und Zuſtellung der Gevatterbriefe damals ein Privilegium der Kan
toren und Schulmeiſter bildete, deſſen Erhaltung dieſen der damit
verknüpften Sporteln wegen ſehr am Herzen lag. Erſt ſpäter gelang
es den Hebammen, zunächſt die Zuſtellung und ſchließlich auch die
Ausfertigung an ſich zu reißen in manchen Dörfern jedoch wird
beides noch heute durch den Lehrer beſorgt.

Roßlan, 6. erſ (Wegen dringenden Ver-dachts der Brandſti tung) wurde die Wittwe Lucko in
der Elbſtraße, auf deren Grundſtück am 5. v. M. unter höchſt ver
dächtigen Umſtänden Feuer ausgebrochen war, verhaftet und in das
hieſtge Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Sondershauſen, 6. Auguſt. (Die Berufszählung)
vom 14. Juni 1895 für das Fürſtenthum Schwarzburg-
Sondershauſen iſt nunmehr in ihren Ergebniſſen ebenfalls fertigge
ſtellt. Daraus ſeien die folgenden Ziffern mitgetheilt es wieſen auf. Land
wirthſchaft, Gärtnerei und Thierzucht, Forſtwirthſchaft und Fiſcherei
27 293 Perſonen (gegen 1882 2239) Bergbau und Hüttenweſen,
Induſtrie und Bauweſen 33 364 4256); Handel und Verkehr
7059 1739) Häusliche Dienſte (einſchließlich perſönliche Be-
dienung, auch Lohnarbeit wechſelnder Art) 1174 340) Militär
Hof-, bürgerlicher und kirchlicher Dienſt, auch ſogenannte freie Be
rufsarten 4422 675) zuſammen 73 312. Dazu ohne Beruf
und Berufsangabe 4288. Geſammtbevölkerung 77 600.

Greiz, 6. Auguſt. (Gegen den unlauteren Wett-
dewerb.) Dem Beiſpiel anderer Städte folgend, iſt auch hier von
den Jnnungen eine Kommiſſion gewählt worden, welche Anzeigen,
Uebertretungen des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb be
treffend, entgegennehmen, dieſe prüfen und event. der Behörde zur
weiteren Verfolgung übergeben wird. Die Kommiſſion beſteht aus
einem Vorſitzenden und den Obermeiſtern der Bäcker-, Tiſchler,
Schneider und SchuhmacherJnnung.

Gehren, 6. Auguſt. (Feuersbrunſt.) Geſtern brannten
in Maſſerberg 5 Wohnhäuſer nieder. Ein Schornſteinbrand hat
das große Feuer veranlaßt.

Koburg, 6. Auguſt. (Unglücksfall.) Der Gymnafiaſt
v. Schultes, den vor einigen Tagen der Kadett v. Livonius, Sohn
des Admirals, mit einem Teſchin verwundete, iſt heute geſtorben.

Leipzig, 6. Auguſt. Leider hat das Hoch waſſer)
um Leipzig auch zwei Menſchenopfer gefordert. Seit geſtern
Abend wurden der 14 Jahre alte Drechslermeiſtersſohn Carl
Stem mer und der 13 Jahre alte Markthelfersſohn Otto Philipp
von den Eltern vermiß t. Heute Vormittag wurden die Leichen
der beiden Knaben in der alten Elſter, unterhalb der Frankfurter
Brücke, aufgefunden. Die Verunglückten ſind auf dem Abhange des
Dammes hin und her gelaufen und dabei in die Hochfluth gefallen.

Braunſchweig, 6. Auguſt. (Ein Sonderling) hat ſich
vorgenommen, in dreißig Tagen zu Fuß, ohne Geldmittel und ohne
die Kleidung zu wechſeln, den 3000 Kilometer weiten Weg von Paris
nach Petersburg zu machen. In den erſten fünf Tagen legte der
Mann, Henri Allard heißt er, die 497 Kilometer lange Strecke von
Paris nach Lüttich zurück. Dienſtag früh 8 Uhr von Hildesheim
abgegangen, traf er nach 43 Kilometer weiter Wanderung Mittags
12* Uhr in Braunſchweig ein und machte ſich dann nach Beſchaffung
der erforderlichen Beglaubigungen ſchleunigſt weiter auf den Weg
nach Magdeburg zu. Wie es heißt, handelt es ſich bei dem ge-
waltigen Fußmarſch um eine Wette von 30000 Fres. Uebrigens
das ſteht ganz feſt: an übertriebenem Reinlichkeitsſtnn leidet der über

Braunſchweig, 6. Auguſt. (Der Wunderknabe
Pöhler), der übrigens bald das ſchulpflichtige Alter erreicht habenwird, iſt auf den Kuh nach Oſtpreußen erkrankt und
wird daher in abſehbarer Zeit nicht mehr vor das Publikum treten
können. Der Vater des Wunderknaben, der einen reichen Ertrag von
der Tournee ſeines Wunderkindes erwartete, iſt ſehr enttäuſcht worden
und hat ſich, um ſeinen Lebensunterhalt friſten zu können, zur Ueber
nahme eines Spirituoſen- und Bierausſchanks in Stettin entſchließen
müſſen. Höchſte Zeit! Denn es iſt ja nichts weniger als ſchön, wenn
eine ganze Familie ſich Jahre lang von einem ganz kleinen Knaben
ernähren läßt. Schämen ſich denn die Eltern gar nicht

Odol: Köstliches Munderſfrischungsmittel

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 6. Auguſt. Die Kaiſerin iſt geſtern Abend in Be

leitung des Prinzen Heinrich von Kaſſel nach Weſel abgereiſt.Kaiſer Wilhelm muß das Zimmer hüten.

Weſel, 7. Auguſt. Die Kaiſerin und Prinz Heinrich
trafen hier ein und wurden von den Staats und Stadtbehörden
begrüßt. Prinz Heinrich ſchritt die Ehrenkompagnie des Infanterie

Fryſtau. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989

vor dem Weſtportale der Kirche eintrafen. Nach Beendigung der
eindrucksvoll verlaufenen Feier des Weihegottesdienſtes begaben ſich
die Kaiſerin und Prinz Heinrich mit Gefolge nach dem Rathhausſaale,

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der engliſche Botſchafter forderte
nochmals die Pforte zur ſofortigen Einſtellung der Feindſeligkeiten
und ſtrenger Einhaltung des Waffenſtillſtandes auf Kreta auf und
drohte mit einer Flottendemonſtration im Bosporus.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Fahrradinduſtrie. Engljſche Fachblätter beſtätigen, daß ir

Amerika eine erhebliche Ueberproduktion in Fahrrädern vorhanden
iſt und daß man dort große Anſtrengungen macht, um auf dem
engliſchen Markt Fuß zu faſſen. Bis jetzt wären dieſe Ve-
ſtrebungen ohne ſonderlichen Erfolg geweſen, und zwar in Folge des
verſchiedenen Geſchmacks der beiden Länder. Trotzdem ſehe man in
n der weiteren Entwickelung der Sache nicht ohne Beſorgniß
entgegen.

Die Zuckerfabrik Soeſt, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
verarbeitete in der Kampagne 1895--96 801 603 Ctr. Rüben mit
einem Durchſchnittszuckergehalt von 12,4 g. (der Morgen 164 Ctr.).
Sie erzielte für ihre Produkte eine Einnahme von 1 034 181,70 Mk.,
verausgabte an Betriebskoſten einſchließlich der Schnitzeltrocknungs-
koſten 204 585,10 Mk. 25 Pfg. der Centner Rüben, ferner an
Zinſen 16 564,86 Mk. und endlich ſind an ſtatutengemäßen Ab
re 34 825,16 Mk. abgeſetzt, ſo daß für Rüben ein Betrag
von 778 206,58 Mk. ausgezahlt werden konnte, gleich 97 081 Pfg.
der Centner.

Die Zuckerfabrik Offftein zahlt für 1895/96 bei 40 945
(i. V. 28 635 Abſchreibungen eine Dividende von 6 auf ihr
750 000 n Aktienkapital. Das Jahr 1894/95 hatte mit
ca. 156 000 Verluſt 5 en der aus den Rücklagen getilgt
wurde. Nach dem Geſchäftsbericht waren nur 3265 Morgen
Rüben accordirt. Daneben ſei die Rübenernte wegen der außer
gewöhnlichen Dürre im Sommer ſehr gering ausgefallen, nämlich
etwa 119 Ctr. pro Morgen gleich 388 200 Ctr. Rüben, während in
normalen Jahren in dortiger Gegend apv' eine durchſchnittliche Ernte
von ca. 175 Centner gerechnet werder. könne. Die Qualität der
Rüben ſei dagegen eine vorzügliche geweſen und in Folge deſſen wie
auch durch die erhöhten Zückerpreiſe ſei das Reſultat erzielt worden.
Für die bevorſtehende Kampagne ſeien ca. 5300 Morgen Rüben
accordirt und glaubt die Direktion bei dem heutigen Rübenſtande
auf eine gute Ernte rechnen zu können.

Zucerberichte.

Halle a. S., 7. Auguſt.
Rohzucker.

Im Laufe der letzten Woche hat ſich der Markt befeſtigt und haben die Werthe eine
Aufbeſſerung erfahren, doch blieben die Umſätze mäßig, weil Jnhaber mit Angebot zurück

hielten. bekundete der Export Jntereſſe, während Raffinerien nur vereinzelt
kauften. Von jetzt ab lauten die Notirungen nach neuen Steuerdedingungen.

Umſatz 8 600 Centner.
Raffinirter Zucker

Die Nachfrage iſt zwar etwas reger, doch ſuchen die Abnehmer unter Forderung der
Raffinerien anzukommen und beſchränken ſich daher auf Deckung des nöthigſten Bedarfs.

Rohzucker
Rend. 92 h ausſchl.
88 ausſchl. Iv,65--10,50.

Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 8,00.-6,80.

N cker:Raff. ff. ausſchl. Ate afſtnirter erf.
do. fein ausſchl. 26,00. do. do. II einſchl.

Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 24,00,
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 27,90.
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 7. Auguſt 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., vom 929 Rohzucker I. Produkt Tranſtto f. a, S.
Kornzucker execl., 889 Rdm. 10,69 10,80. Hamburg
Nachprodukt:- excl.,759 Rend. 8,00—8,20, per Auguſt 19,05 G, 10,15 B.

Tendenz: feſt. per Sept. 10 22 bz, 10,27 B.Brodraffinade I. 24,75-26,00. per Oktober Dezember 10,42 G, 10,47 B.
do II. 24,5 per Jan.-März 10,67 G, 10,75 G.

per April-Mai 10,85 G, 11,00 B.
Stimmung feſt.
Umſaz: 42000 Ctr.

Hamburg, den 7. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Nüben- Rohzucker I. Produkt,

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Granul. einſchl.

I einſchl. un rn

à 24,50.Gem. Raffinade m. Faß 24,75 26,25.
Gem. Wielis I. mit Faß 23,50 23,75.
Stimmung: feſt.

r Auguſt 10,62,. Dezember I0,52 Tendenz: feRegiments Nr. 66 ab und es folgte hierauf der feierliche Einzug September 10,20. ar on feſt.
durch die reichgeſchmückten Straßen unter den Jubelrufen des ſpalier Oltober 10,40. Na l0, j.
bildenden Publikums. Alsdann erfolgte die Fahrt zur Willibrordi-
kirche, wo die Kaiſerin und Prinz Heinrich um 10 Uhr Vormittags

s luto, Bergwerk sin 134 75Coursnotirungen öiſendahn Stamm- u. Stamm- Induſtrie-Papiere. n n
igritä x Maſch. conv... 4 75,70der Berliner Börſe PrioritätsActien. nmnſad S ende on o re

3 W. J. 2 28, 9 25vom 7. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1894. e Elektr. 232,50 bz. G e e
DortmundEnſch. St. Pr. 5 ſ170,o0 nhaiter Kohlen 0 216,60 E Sächſ. Thür. Braunk. s 122.76Preußiſche und deutſche Fonds. Jides Siden 146,00 Sat Sobm viere 32 ihſ hin Svcaintt z u

Mainz Ludwigshafen s I119,76 Se 231,90 E Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 12 204,10Reichs Anlei 4 105,75 Marienburg Mlawta 2 91,60 do. Brauerei Schiltheiß. 12 294,60 G e o St.Pr. (12 1204,10
Die e n eihe Zu 105 00 z v do. do. St. Pr. 5 124,00 g. Unfoir Gratweil 4 125 57 G Schwartzkopff 26150

g 2 Oſtpreußiſche Südbahn t 68,30 el. Elektricität Werke 244 39 Siemens-Gag ine 5do. 3 99,70 a 88, e Siemens-Gasindnuſtr 11 195,25Hrent, conj. San Anl,, e do. do. St.Pr. 5 110 30 Bismarckbüitte T 73 Staßfurt Chem. Fabr. I33,00do v z 104,80 S e San La B. o gehe m I Stolberger Zink Akt. 163100eſterreich. Südbahn 7 nifazi rk 28, 9 Pr. 6 138,do. r n 99,90 e 4 us, Cröllwitzer Papier 221 G Sudendurger Kaſten d 20 33 eErfurter m Gotthardbahn 165,75 Dannenbaum 3 194 59 G Thüringer Saline 6 87 25
e 2* u tal. Neridionalbahn li19 20 onnersmarckhütte conv. 146,40 Weſteregeln Jſage 53.7 her t 10210 6 J hn. 119, 2 s Weſteregeln Alkalt 10161.80We do. Nittelmeerbahn. EgeſtorffSalzwerte s ſiss 50 etger Maſchinen 1150a Senat 3 b v Luxembg. Pr. Hnr 7 4 91 Eilenburger Kattun t r o h e 3177

S eadide ..3::::3 104.10 Sweiher z. 5 n h an ge- do. ordoſtbahn. 6 137,00 6 i ldo. Unionbahn 4 e9,7e lauziger Zuckerfabrik 4 110,50 G

h les l S er e»Anl Halleſche Maſchinen 28 431,50 G 2 Jarpener Bergbau 3 I188 40 z 91Außländiſche Fonds. Sank Actien. n e a. z ar. Brivaldiseont 292
Hibernig Shamrock. 52 178.60Dividende 1896. 8 W e *=SSZ S7 Hildebrandt Mühlen 1160,75 U Schweiz 100 Fr. tz. 89,79J a d Se 123 Foörvisdorfer Zugerfabrit. II4so bz. Jtal. Das i S

Grieg. ten. Golkrente:: 2620 Sretiauct Diet. ar sr,, 11530 Saurahlltte I153,50 S Petersb. 100 P.S.R. t. 216.15do. Monopol Anleihe do. WegſelBant.. 510570 Seipziger Brauerei Riebeck. 10 211,10 G Amſterdam 100 fl. lang 167,960ifd. Cps. e 24, bz. Darmſtädter t ank.. 15460 Leopoldshaller chen. Fabr 90,00 B Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,95
de VoldAnl. v. 1890 che van ehe i Suiſe Tiefban conv. o 80,00 G Eond. i Lſtrl. tz. 20,38

mit ifd. Cps 5 230,40 b do. Senoſſenſchaftzbant. 5 do. do. St.Pr. O Ii5,75 G Sond. 1 Lſtrl. ig. 20,32,5

e e s b J 27 2 u e Se i i. Ateorddeu oyd 4,76 Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 170,25er e e Sant See uns Woönit Den n. Kuit cul 8 tdo. Staats Eiſend.Obl. 5 65 70 C Gothaer Grund Creditbant 4 126,50 o- abgeſt. 171,75
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Port. v 88-—-89, 4835 5 109,80 Tendenz: feſt.Rumän, er e itte t che reditbank. e 5 110,26 30 Rei nlei e e 2 99,5 e x 1395de ameri: e u gationaibant Deutſalene e 139 0 n dte lebe e en ide do issi. Norddeutſche Sant. uüng. Soldrente 10409 I SMarienburßer oRuff. konſ. Anl. 1880er 4 I03, Oeſterreich. Kredit I 226,40 Kuff. Noten 216,60 Oſtpreuß. Südbahn 88,0Sqchwed. St. Anleihe 1886 3 Preuß. Boden Kredit 7. 00 Convertirte Türken 18,90 Warſchau Wien 268,76do. do. 1890 3 do. Centr. Boden Kr. R S Suſchtierader 270,50 Bochumer Gußſtahl 160,00n a Je 37 vor Fner e u I 137.75 Dortm. Union St. Pr. 45,90(Hübner)vo rinz Heinrich-Bahn 90,75 LSaurahütte 154r 79 i e e e r bat andelsgeſellſchaft 150,75 Harpener Kohien. 158/40

v. Keichsbank. 6,26 158,00 Deutſche Sant. 185.46 übern. i79,10Ungar. Gold Rente 1000er 4 I04,20 Schaffhauſ. BankVerein a 142 Dresdner Bank 157,05 rer od. In
do. do. 600 er 4 104 40 G Schleſiſcher Bank Verein tuhſis Darmſtädter Bank 184,0 Hams. Packet 132 50
do. do. 10 4 104,560 Disc. Geſellſchaft 208,25
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Eröffnung des 28. Curſus
derlandwirthſchaftl. Winterſhule zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 28. Cutſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird
Mittworch, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr

im alten Rathhauſe hierſelbſt
erfolgen.

An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die
J. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten W r zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I Dies wird auch von der Commiſſion des
ProvinzialAusſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe
dringend angerathen.

eurtheilt hat, den Schalern

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn GIass, Neu
markt 38 hierſelbſi, bis zum J. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder möge
Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorfitzende

des landwirthſchaftl. Kreis Vereins und des Curatoriums der Winterſchule.
Graf Hohenthal.

Tun Hrute
I haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

h DBiemen-FIanmen, garant. wasserdicht,
h Raps-FlIanen, 40 TTUtr., à 10-—12 Mk.
i CocossSeile in Schocken oder centnerweise.
Getreides äcelce, 2Pfd. schwer, à 75Pf., gezeich.

Sackbämder, à Pfd. 31 Pfg.
Sommer r erdedecken à2, o. reivlein.
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Plaut Sohn,

28 Buurlihe, hohen u. Hohhandlung S
en detailWilhemn Keupsch, inh.: Friecrieh Adolph Dietze

Fernſprecher 2
Contor: Grüner Hof, Annahmeſtellen:

irichſtraße 33 und Wetliver

Straße s empfiehlt bei wen R Bedienung zu billigſten Preiſen:
Rositzer Germania geruchlos,
Edderitzer größteJ 0 S Deubener Heizkraft,
v. d. Heydt wenigOberröblinger Aſche.

Ferner: Echt engl. Anthracit- Zwick. Steinkohlen, beſte böhmiſche
Braunkohlen, Schmiede und Holzkohlen, Gas und Grude-Coaks, Prefß

kief. J gen und gehackt. Alle Arten Bäuartikel.

Annonoor-

Annahm e Brü dorvtr.- t
S for alle Zeitungen Telephon No. 161 c

Fernſprecher 1532. eO
z

a mit großem Garten, auch zu Reſtaurations- 5
zwecken paſſend, nahe bei Halle a. S., billig zu S

tag verkaufen. Offerten unter F. c. 8557 an
a Rudolf Mosse, hier. [8962 a

0 7 EErſter Verwalter Vertretung geſucht.
Für einige Molkereien ſuche Ver

I v. Rittergut b. Halle geſucht. Off. tretung in Butter. Gefl. Off. unt.
e mit Zeugnißabſchriften unt. K. v. O. i. 8585 bef. Rud. Mosse,

52303 an Rud. Messe, Halle. Halle. [8992

re r TEammeiſtetten Prachtvo les Vut
für

Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder, Verkaufe mein in Waſewi tz beiStanist ſich bei Wurzen in weiter Umgegend als ſelten
Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Ednard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camnitius, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.
J Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.F. Künniger, Laurentiusſir. 14.
Fried. Dehlſchläger, Schmeerſtr. 14.
C. Knabe Nachf.,* Mansfelderſtr. 60.*G. Schubert (Vioritz König Nachf.),

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be-

finden ſich Verkaufsſtellen.Cigarrentöpfchen jetzt billiger und

ſtets vorräthig.

m von einzelnen Büchern ſoPinkauf wie ganzen Vibliotheken zu

höchſten Preiſen bei A. R. Rarth,(früher M. Oſchmann), Alte Promenade 6

ſchön bekanntes Landgut. Daſſelbe hält
68 Acker, 64 Rth. beſten Rübenboden
incl. 15 Acker gute Tueieſer. Felder
neben an der Chauſſee, 2 Pläne 6 Min.
vom Hofe, 1780 Einheiten, neue
maſſfive prachtvolle Gebände, 26000
Brandk., gr. geſchl. Hof, umgeben vonGärten, überkompl. Jnventar, vollſt.
ſchöne Ernte, Abſatz von Milch nach
Wurzen. Preis 120000 Mk. An-
zahlung günſtig. Nur Selbſtkäufer
bitte um perſönlichen Beſuch. [9057

Carl Günther, Waſewitz
bei Wurzen, Sachſen, Gut Nr. Z31.

n T wirth beabſichtigt mit 9040
öul in der Provinz Sachſen

oder umliegenden Staaten zu kaufen,
reſp. ſeinen Mitteln entſprechend zu pachten
und erbitttet gefl. Off. u. A. B. Poſt-
ſtation Rothenſchirmbach bei Eisleben.
Agenten verbeten. [9055

Maſſen alten wie neuen Feld und
Wieſenheu's billigſt auf Rttg. u. Baum
ſchule Zoeſchen (Mrſ. -Leipz. Chauſſee).
DRob. Kat Katſch, Albrechtſtr. 23,
Magazin ſelbſtgef. Waſchgefäße. (9079

25 Stück
Märzſchafe

hat abzugeben 9081
Sehüler, aheim, Bezirk Halle a.

Offene und geſuchte
Stellen.

Die Stelle des
tallſeh ſchweizers

iſt beſetzt. [9066
Domäne Artern.

Zu möglichſt Tpofortigem Antritt wird

für ein Gut bei Halle a. S. ein zuver
läſſiger, tüchtiger, unverheiratheter

Beamter
Hof und Feld ehe der die Unter

gen u Howard's Buchführung zu führen
ehalt bei befriedigenden Leiſtungen

600 c. Offerten an die Expeditione erbeten unter Z. 9069. [9069

Eine erſte deutſche

Verſichernngsgeſellſchaft

ſucht für größeren Bezirk einen gewandten,
San Herrn als Mitarbeiter gegen
Fixum und Speſen, die Stellung iſt an

und dauernd. Herren mit guten
eziehungen in landwirthſchaftlichen

Kreiſen erhalten den Vorzug. Gefällige
Offerten unter Z. 9070 an die Exped.

dieſer Zeitung. [9070
Buchhandlungsreiſende

Stellung.
Suderode a. H.

Otto Zechel,
Reiſe Buchhandlung.

Ein tüchtiger, zuverläſſiger und ſ

Hofmeiſter
ſolche mit guten Zeugniſſen wollen a

melden. [8674Rittergut Mühlbach bei Wurzen.
Ein Landwirth, 29 Jahre, welcher 6

Jahre mittlere Güter ſelbſtſtändig bewirth-
ſchaftete, ſucht zu bald

Volontär-
Verwalter-Stelle

in größerer Wirthſchaft. Off. mit Be-
dingungen erbeten unter O. G. 3 poſt
lagernd Kötſchau.

Wegen einer durch den Tod meines
Mannes bedingten Wirthſchaftsänderung

ſuche ich für meinen Inſpektor
auf Rittergut Unterſchloß, wen e v
ſelbſtändiger Leitung mittlerer
ſchaften beſtens empfehlen kann,

Stellung.
Antritt nach Uebereinkunft. [9036

Selma Lüttich,
Rittergut Sylda b. Quenſtedt.

Für einen tüchtigen

Verwalter,
25 Jahre alt, der in neiner Wirthſchaft

1. Oktober eine Stelle.
R. Zersech. Oekonomierath.

Köſtritz i. Thür. [8995
6 kräftige Männer

oder auch Mädchen und Burſchen
werden zur Erntearbeit bei hohem
Lohn geſucht. 9071Kammergut, Oberweimar (Thür.)

n [9067
Kochen, der Milchwirthſchaft und Feder-
viehzucht bewandert iſt. Offerten unter
e Z. 22 hanptpoſtlagernd Weißen-
els.

Selbſtändige und jüngere Land
n. r erhalten ſofort undOktober gute Stellen durch FrauZnas Fleckinger, Kl. nur
ſtraße S, part.

Rittergut Karsdorfberg bei Bürgel
et per ſofort eine ältere, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft ſelbſtſtändige

Wirthschafterin.
C. Dittmar.

Wirthſchafterin
mit 5- u. 7jährigen Zeugniſſen ſucht ſofort
ſelbſtſtänd. Stellg. Off. u. Z. 9052 an die
Exped. dieſer Zeitung. [9052

Vermiethungen.

Suche zum 1. September ein möb-
lirtes Stübchen in der Poſtſtraße J
deren anſchließenden Straßen. Gefl. Oerbitte mit Preisangabe unter T. Los

an die Exped. d. Bl. [9082
Herrſchaftliche Wohnung,
I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und
Zubehör, zu vermiethen und 1. Okob.
zu beziehen. Wllheimstr. 34.

und Kolporteure finden jederzeit lobwgge

ſelider

wird zum baldigen Antritt geſucht. Nur

2 Jahre thätig war und in der Praxis
ſich beſonders auszeichnet, ſuche ich zum

wird geſucht zum 1. Oktober d. J., die im

Formular-Yerlag von Otto Thirle,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. S7.

Viſtti
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

Wichtig

W a) Fermnlare für Amko und Gemeinde- Vorſteher und Schiedsmänner.

For 25 50 25 100 200er Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück c
r.

e

len1GeſchäftsJournal 75 1 9 2 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 460
4 Verhandlungs- gtototolt I 1 2 260 4605 Bekanntmachung 25 65 80 1506 Einladung zur Sitzung 30 55 80 105 175
7 Se aus 751 1 2 260) 4608 Strafverfügung 75 1 2 2 4609 Form gen gut zum freiw. Eintritt 20 55 70 130

10 erantwortliche Vernehmung 70 1 185 2 4 2511 Aufforderung Sir Rückkehr in den

Dienſt 20 40) 55 70 13012/12a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 46013/134 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 460
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. v Gulage 75 1 40 2 260) 46015 ArmenAtteſt 20 40 70 13016 Führungsbeſcheinigung 20 40 55 70 130
17Tanzerlaubniß 70 13018Crinnerungen 65 15019 Vorladungen 20 40) 55 70 13020Mahnzettel 20 40 55 70 13021 Pfändungsbefehl.

22 Behändigungsſcheine. 20 40 55--70 13023Quartierbillets. e s 25 35 7024 Fehlanzeige 25 45 (65 80 150c 25 Ladung des Beklagten 45 65 80 10
(29) 26 Ladung des Klägers 25 45 65 80 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter 1&üel od. J
Einlage (60 1 10 145 1180 3 2528 Nachweiſ d. Reſult. d. Einig. bezw.

e b. Manöver Entſchäd.
(Tite Einl.) (60 1 10 1 45 180 3 2529 Perſonen Verzeichniß Muſter i

(Titel od. Einl.) 1 1)80 250 3 52531 u m Muſter V (Tit.
od. Einl.) 1 1180 250) 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 gub 10)

(Tit. od. Ein.) 1 25 2 25 3 4 733 slalta le Muſter A (Titei
od. Einl.) 1 25 225 3 20) 4 734Bekanntmach. z Erricht. ein. Wohn l
hauſes n der Dorflage 30) 55) 105 17535 BauConſens 1 10 1 180 32536 e (b. fiucht. Pfän
dungs 1 1 1 180 32537 An a e Beſheinigung S S 60-85] 15038 Erlaubniß zur Abhelkung von Va

einsvergnügen 5 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 (45 -150) 90
40 ung z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) S 1 10 1 1 32541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 75 1 1 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 55 1 1 7543Krankenka W Anmeldung S 55 105 175
44 AbmeldeBeſcheinigung. 30 55) 80) 105 175
45 Geſfſinde-Dienſtbücher. 11501 275 3 4501 846 Aufrechnungs Bücher f. Alters und I

Jnvaliditäts Verſicherung 450) 8 50 12 5 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe (60 1 10 1 190 3 4048 Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 30 55 80 1005 17549 Anmeldung zur Unfall- Verſicherung 30 55 80 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs 75 1 40 2 260 460s1 Hebehuch (Titel od. Kinl) 1 180 250 525
52 Hebeliſte (Titel od. Sinn 180 250) 3 52553 Steuerzettel. 75 1 40 2 260 46054Lieferzettel 751 1 40 2 260 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 751 1 40 2 260 46056 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſteuerBerufung nebſt Ver
4 fügungen an die Pemeinde Vor

ſteber 1 1 80 2 503 53558Trichinenſchau Formulare (60 1 10 1 45 180) 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 75 240 3
60Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

ümſchl). 2 3 50) 5 6 10r bD) Formulare für Slandesbrante. K J

For 25 50 75 100 200mar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

EIEIETIIEIIEIE
IGeburtsſchein (Giltig s 60] 1 10) 145) 1 3 40II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegen

von Kreis, Unfall, BwwalidenVerſicherung) S 1 10 145 1 90 3 40III e do. S 1 10] 145 1 3 40IV eburtsurkunde do. 1 10 145 1 90 3 40
Geburtsurkunde 60) 110) 145 190 3 40Standesamtliche Ermächtigung (60] 110) 145 1 3 40
AufgebotsProtokoll s 110 145 1 3 40Beſcheinigung wer erfolgte Ehe

ſchließung S 1 10) 145 1 90 3 40geiraths Urkunde S 110 145 1 90 3 40AusweisBeſcheinigung f. die Taufe 60 110 145 1 90 3 40
Aufgebots Urkunde (60) 1110) 145 1 90 3 40Aufgebots Aushangs- z micügins (60] 1 10 145 1 3 40
Beſcheinigun an Zwece der Taufe da

und der Beerdigung S 1 10) 145 1 3 40Ausweis Beſcheid für vie Se
erdigung 60) 1 10 145 1 90) 3 40Sterbe Ununde 60 1 10 145 1 90 3 40Otto Thiole, vnhritere und Verlag,

alle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
V Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! Wo

m

Rotati
druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Treue 87.
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den 7. Auguſt 1896.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Ueber Kalkdüngung.
Ueber Kalkdüngung theilt Profeſſor Dr. HoldefleißBreslau
in den Mittheilungen der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
Folgendes mit:

So lange der Kalk auch ſchon als Dünge und Meliorations
mittel in der Landwirthſchaft bekannt iſt, ſo iſt es doch auffallend,
daß ſeine Anwendung bei weitem noch nicht ſo allgemein erfolgt,
wie es notwendig iſt, um überall die höchſten Reinerträge vom
Acker g3 erzielen. Die Kalkdüngung kann erſt dann die richtige
Beurtheilung von ſeiten der Landwirthe erfahren, wenn allgemein
berückſichtigt wird, daß ſie in ganz derſelben Weiſe die Grundbe-
dingung für die Hebung der Bodenkultur auf einer unendlich
großen Anzahl von Flächen iſt, wie die Drainage. Ganz ebenſo
wie dieſe iſt ſie nothwendig, um freie Hand bei der Auswahl
der Früchte zu bekommen, ſowie um den Dünger, namentlich die
künſtlichen Düngemittel, ſicher wirken zu laſſen. Das Kalken iſt
das erſte und wirkſamſte Mittel zur Verbilligung der Produktion;
ohne daſſelbe wird auf den meiſten Böden in ganz derſelben

WWeiſe zu teuer gewirthſchaftet, wie die Handarbeit zu teuer wird,
wenn man dem Handarbeiter unvollkommene Werkzeuge in die
Hand giebt.

Wie kommt es nun, daß das Kalken nicht ſo allgemein ge
übt wird, wie es nothwendig wäre. Nach, meinen eingehenden
Beobachtungen ſcheint der Grund hauptſächlich darin zu liegen,
daß den meiſten Landwirthen die eigentlichen küuſtlichen Dünge
mittel ſchneller und deutlicher zu wirken ſcheinen, als der Kalk,
und daß die Vorliebe für dieſe die Berückſichtigung des Kalkes
zurückgedrängt hat. Und doch iſt es der Kalk, welcher alle die
theuren künſtlichen Düngemittel erſt zur vollen Wirkung bringt,
welcher den Ackerboden erſt zu dem macht, was er ſein ſoll, zur
jederzeit gefügigen Grundlage für billigſte Produktion.

J. Welche Kalkform ſoll gewählt werden;
Mergel oder Kalk?

Die Verwendung des Mergels lohnt in der Regel nur dort,
wo er auf demſelben Gute vorhanden iſt, und nur auf leichterem
Boden, wo ſein Gehalt an Feinerde eine Verbeſſerung des Bodens
in Bezug auf ſeine Bindigkeit in Ausſicht ſtellt. Auf allen nicht
ſandigen Bodenarten iſt die Anwendung des gebrannten Kalkes
erheblich wirkſamer und faſt immer billiger. Es ſoll daher im
77 nur von dem letzteren die Rede ſein. Der gebrannte

alk iſt käuflich:
1. als Stückkalk oder Baukalk,
2. als Düngekalk oder Kalkaſche oder Staubka l.
Der erſtere iſt der reinſte uud wirkſamſte, koſtet allerdings im

Einkauf am meiſten, iſt aber bei weiterem Verſand im Ver
hältnis zum Grade ſeiner Wirkung doch vielfach der billigſte.

Der Düngekalk oder die Kalkaſche, der Abfall des Kalkes
beim Brennen und Verladen, iſt zwar meiſt mit etwas Kohlen
aſche vermengt, ſonſt aber wenn noch friſch faſt reiner
Kalk. Er iſt jetzt ſehr begehrt, daher faſt immer friſch und von
ſehr guter Beſchaffenheit, mit über 80 v. H. Aetzkalk und aus
dieſem Grunde, ſo longe er in ſolcher Form zu bekommen iſt,
ſehr zu empfehlen. Seine friſche und gute Beſchaffenheit iſt
daran zu erkennen, daß er ſehr viele unzerfallene Stücke enthält,
welche allerdings durchgebrannt ſein müſſen und nicht etwa ungar
gebrannte Kalkſteine darſtellen dürfen. Je mehr krümlige Theile
und Staub er enthält, für umſo weniger friſch und gut muß er
gehalten werden. Da ſein Preis am Herſtellungsorte immer
weniger als die Hälfte des Preiſes für Stückkalk beträgt, ſo iſt
er vou ſolchen Kalköfen, welche in friſcher, guter Beſchaffenheit
liefern, oft ſelbſt auf weite Entfernungen dem letzteren vorzu
iehen.Ken II. Zu welchem Zwecke und auf welchen Boden-

arten wird Kalk verwendet?

Daß die Pflanzen zu ihrer Ernährung Kalk bedürfen, iſt
bekannt; es enthalten jedoch faſt alle Bodenarten ſoviel von dem
ſelben und es werden ihnen auch durch die ſonſtigen Düngemittel
ſoviel Kalktheile zugeführt, daß man, um den eigentlichen Bedarf
der Pflanzen an Aſchenbeſtandtheilen zu befriedigen, nur ſelten
mit Kalk noch beſonders zu düngen brauchte. Daß der Kalk
einen ganz anderen Zweck erfüllen ſoll, geht auch daraus hervor
daß die Menge, welche man geben muß, um die erhoffte Wirkung
zu erzielen, in gar keinem Verhältnis e zu derjenigen, welche
man von anderen Düngemitteln giebt. Die Pflanze braucht zu
ihrem Aufbau kaum mehr Kalfk als Phosphorſäure, Stickſtoff
oder Kali, trotzdem giebt man von wirklichem Aetzkalk 800 2000
Pfund auf den Morgen, von den letzgenannten Nährſtoffen da
gegen nicht mehr als 20--50 Pfund.

Der Kalk iſt nicht ein eigentlicher Dünger, ſondern mehr
ein allgemeines Meliorationsmittel, das im beſonderen die
phyſikaliſche und chemiſche Beſchaffenheit des Ackerbodens im
höchſten Grade verbeſſert. Die Kalkanwendung iſt weit mehr mit
der Drainage und der Bodenbearbeitung auf eine Stufe zuſtellen,
als mit der Aufbringung von wirklichen Düngemitteln.

Der Kalk macht den Boden lockerer, offener, thätiger, wärmer,
befördert alle bungsvorgänge, begünſtigt die erung der
organiſchen Subſtanzen, der Wurzel und Stoppelreſte, des Stall
düngers, des Humus, befördert die Nitrifikation der Stickſtoff
verbindungen, beſchleunigt die Verwitterung der unzerſetzten Ge
ſteinstrümmer, verhindert die Bildung von Eiſenoxydul im Boden.
Man kann dies kurz ſo ausdrücken: er bringt Leben in den
Boden und macht ihn geſund.

Hierdurch iſt es erklärlich, daß er auf allen lehmigen oder
thonigen, oder leicht zuſammenſchlemmenden, ſich verſchließenden
Bodenarten in hervorragender Weiſe günſtig wirken muß, während
es wohl vorkommen kann, daß er auf Boden, welcher ſchon ſehr
locker, ſehr offen, thätig, warm iſt, gelegentlich eine ungünſtige
Wirkung ausübt. Daraus, daß ſolcher Boden welcher zu
manchen Zeiten ohnehin ſchon zum ſogenannten Ausbrennen ge-
neigt iſt, durch Kalk noch thätiger, hitziger gemacht wird, ſind
die einzelnen ungünſtigen Fälle, welche zu Klagen Veranlaſſung
gegeben haben, zu erklären. Es iſt die auf Bodenarten von
ſandiger Beſchaffenheit oder mit kieſigem Untergrunde zu ſtark
beförderte Austrocknung und Thätigkeit, welche man manchmal
zu S hat; auf ſolchem Boden, aber auch nur auf ſolchem,,
iſt feinerdiger, leicht zerfallender Mergel dem gebrannten Kalke
vorzuziehen.

Um zu entſcheiden, ob einem Boden Kalk zugeführt werden
ſoll, hat man daher vorwiegend, ja faſt einzig und allein, darauf
zu achten, ob die in Beſchaffenheit einer Verbeſſerung
bedarf, während die Prüfung, ob der Boden noch etwas Kalt
enthält, vielfach gegenſtandslos iſt. So giebt es in Oberſchleſien
ſogar in den eigentlichen Kalkgegenden Ackerflächen, welche wirk-gen Kalkverwitterungsboden darſtellen, und in geringerer Tiefe

als 1 m unter der Oberfläche zerklüfteten Kalkſels beſitzen, und
die doch auf eine Zufuhr von gebranntem Kalk ſehr günſtig
antworten. Man kann daher auch niemals ſagen: „wenn ein
Boden ſo und ſo viel Kalk enthält, ſo bedarf er keiner Kalk-
düngung“, ſondern wenn ein Boden beim Austrocknen Riſſe ent-
ſtehen läßt, eine Kruſte bildet, wenn er ſich verſchließt, wenn die
Klöße träge zerfallen, wenn man in ihm hin und wieder vertorſte
Theile von Stallmiſt oder ſonſtigen organiſchen Stoffen entdeckt,
wenn ſich Eiſenoxydul in ihm findet, ſo muß Kalk gegeben werden,
ſelbſt wenn ſich ſchon etwas Kalk im Boden nachw iſen läßt.

Hiernach ſind unendlich viele Flächen kalkbedürftig, und es
würde eine unermeßliche Vermehrung des Nationalwohlſtandes
nicht nur, ſondern auch eiue ganz erhebliche Verbeſſerung der
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der meiſten Landwirthe vedeuten, wenn Kalk eben- wird. Die Verſendung dieſes gemahlenen Kalkes geſchieht am
e t würde wie Stallmiſt. beſten in Fäſſern, z. B. in alten Zementfäſſern.

I. Zu welchen Früchten iſt Kalk anzuwenden? Da es nicht angeht, den Kalk bei ſtärkerem Winde zu
Der kann zu allen Früchten angewendet werden. Früher ſtreuen, ſo wird das a Streuen ſolchen Kalkes aller

i en; ſeitdem aber Dr. Schultz- dings nicht ſelten auf Hinderniſſe ſtoßen.

ben, ſondern in ihr Gegentheil, in die beſte Förderungd We dekhuns umgewandelt werden kann, iſt nichts
u befürchten. Smehr z r Kcerrüben, für deren Qualität man früher bei

Kalllkdüngung zu fürchtenverbeſſerten Sorten durch r
zu erheblich W und ſichereren Erträgen ge
vielen Fällen i

racht.' Jn ſehr
verſchließendem

t, und nicht ſelten haben au
Annahme begründet erſcheinen laſſen. t

die Schuld an dieſen Krankheitserſcheinungen nicht ohne
beigemeſſen werden. Dieſelben haben vielmehr ihre be

ſonderen Urſachen paraſitiſcher Natur, welche allerdings durch
manche Zuſtände des Bodens in ihrer ſchädigenden Wirkung ge-
f werden können. Wo ein Zuſammenhang der Krankheit
mit der Kalkung zu beſtehen ſchien, da lag in der Regel dervereits beſprochene Fall vor daß die austrocknende, zehrende Be

ſchaffenheit des Bodens durch den Kalk zu ſehr gefördert worden
war. Auf Boden dagegen, welcher ſeiner Natur nach Kalk ver
arzt ſind nach dem Kalken noch niemals KartoffelSchorf und

übenHerzfäule aufgetreten.
IV. Zeit der Kalkdüngung.

Der Kalk kann ſowohl im Sommer für die Beſtellung der
Winterfrüchte, wie auch im Frühjahr angewandt werden beſſer
wirkt er aber, wenn er ſchon während des Winters im Acker iſt.

V. Stärke der Kalkdüngung.
Ueber die Menge des zu verwendenden Kalkes ſind die An

ſichten in der Praxis ſehr verſchieden, ſie ſchwanken zwiſchen 7und mehr als 50 Je auf den Morgen. Da immer zu be
rückſichtigen iſt daß der Kalk an erſter Stelle zur Verbeſſerung
der phyſikaliſchen Beſ affenheit, zur n des Bodens,dienen 2 ſo verſteht i von ſelbſt, daß, je bündiger, ſchwerer,

verſchloſſener der Boden iſt, die Kalkgabe um ſo größer ſein muß
und umgekehrt. Doch ſind im allgemeinen die e Kalk
düngungen nicht die empfehlenswerteſten. Zweckmäßige Gabenſind an milderem Boden 8——10 Zentner, auf kräftigerem Lehm-

boden 10--14 Zentner und ſchwerem Thonboden 15-—18 Zentner
auf den Morgen.

VI. Art und Weiſe des Kalkens.
Das weſentlichſte iſt, daß der Kalk möglichſt friſch auf
und in den Acker kommt, und möglichſt fein vertheilt wird.
Das Löſchen hat alſo nur ſo lange und bis zu dem Grade
u geſchehen, daß er gut vertheilt werden kann. Jedes längere
iegenlaſſen des Kalkes iſt zu vermeiden.

Von manchen Kalkwerken iſt der gebrannte Kalk in fein
gemahlenem Zuſtande zu erhalten ſolcher Kalk läßt ſich nicht
nur leichter ſtreuen ſondern muß auch ſehr ſchnell ausgeſtreut
werden, da jede Verzögerung eine Anziehung von Waſſer und
Kohlenſäure bedingt, wodurch die Kraft der Wirkung vermindert

VI. Von wo iſt Kalk zu beziehen?
Der gebrannte Kalk wird zu ſehr verſchiedenem Preiſe

geliefert; es iſt daher, wenn man Kalk wen will, ſehr
nothwendig, ſich von verſchiedenen Seiten Angebote machenund die So tone genau ausrechnen zu laſſen, um ſodann
diejenige Bezugsquelle zu wählen, von welcher aus ſich diegieſerung bis zum Gebrauchsorte am billigſten ſtellt.

Die ſchleſiſchen Werke liefern den Kalk nicht nur in der
allervorzüglichſten Beſchaffenheit, ſondern auch ſo billig, daß,
trotzdem bei
bis über Berlin hinaus billiger als jeder andere iſt, und da
er ſelbſt uach Pommern und Oſtpreußen noch preiswerth bezogen
werden kann. Die bekannteſte Bezugsquelle für ſchleſiſchen Kalk
war bisher die Gegend um Gogolin und Groß-Strehlitz in
Ober Schleſien. Dort wird vorzüglicher Muſchelkalkſtein ge
brochen, welcher einen recht reinen, fetten gebrannten Kalk liefert.
Schleſien beſitzt jedoch noch andere Kalklager, welche nur des
Anſchluſſes an das Eiſenbahnnetz harren, um mehr als wett
bewerbsfähig auf dem Plane zu erſcheinen. Dies iſt mit Freude

begrüßen denn jede Vermehrung des Wettbewerbs ſchafftuWer Landwirthſchaft billigeren und bequemern Bezug und beſſere

Auswahl.
Jenen Vorzug, durch Eiſenbahn erſchloſſen zu ſein, hat

ſoeben ein Kalkſteinlager erfahren, welches unleugbar den ſchönſten
und reinſten Kalk in zen orddeutſchland liefert. Das ſind die
MarmorkalkBrüche bei Kauffung an der Katzbach; der dort gefundene herrliche Marmor zog ſchon die Aufmerkfamkeit ebride

des Großen auf ſich, welcher in dem Streben, alles Schöne und
Prächtige in ſeinem Potsdam zu vereinigen, von jenem Marmor
das glänzende Material für den am Potsdamer Reſidenzſchloſſe auf
geſtellten Obelisken holte wie auch die dort gefundenen ſchönen
Kalkſpathkryſtalle zur glänzenden Ausſchmückung der ſogenannten
JaspisGallerie mit beitrugen.

Der aus dieſem Marmor gebrannte Kalk iſt der denkbar
reinſte, der für alle Zwecke unerreichbar iſt. Der dort hergeſtellte
Stückkalk ſowohl, wie auch namentlich die außerordentlich reine
und hochprozentige Kalkaſche (Düngekalk), beide zu S vonKalkwerk Tſchirnhaus, Kauffung an der gatbag, ſind in ihrer

Düngewirkung unübertroffen.
Es wird zuweilen geltend gemacht, daß der magncſiahaltige

oder ſogenannte Graukalk für landwirthſchaftliche Zwecke dem
reinen fetten Baukalke ſei, da die Magneſia einen
wichtigen Pflanzennährſtoff darſtelle, und ihre Gegenwart daher
für die Düngung ein Vortheil ſein müſſe. Da aber, wie ſchon
erwähnt, und wie immer wieder in der Praxis beſtätigt wird,
die Kalkdüngung kaum in der Weiſe wirkt, daß ſie Pflanzen-
nahrung- unmittelbar zuführt, ſondern wohl nur durch Ver-
beſſerung der allgemeinen Beſchaffenheit des Bodens, ſo wirkt
nach allen Beobachtungen derjenige Kalk am beſten, welcher den
reinſten Aetzkalk darſtelt darſtellt, und keiner thut dies in ſolchem
Maße, wie der aus reinem Marmor hergeſtellte, welcher weniger
P e ſaidwone enthält, als irgend ein Kalk von anderer

erkunft.
Wenn nun auch der zum Düngen beſtimmte Kalk jetzt ſchon

Frachtermäßigung genießt, ſo iſt es doch nicht nur im Jntereſſe
der einzelnen Landwirthe, ſondern ganz beſonders für die Hebung
der geſammten Kultur und der Produktionsfähigkeit des Landes
wünſchenswerth, daß namentlich für weite Entfernungen die
Frachtkoſten noch viel mehr ermäßigt werden. Der Erfolg würde
in jeder Beziehung ein befriegender ſein. Jſt doch der Kalk der
wirkſamſte Beleber des Bodens, das Rüſtzeug, durch welches erſ
alle Kräfte des Ackers ausgelöſt werden können.

ueber den Werth des Stoppelſchälens

iſt ſoviel ſchon geſchrieben worden, daß man erſtaunt iſt, noch
Landwirthe anzutreffen, die über deſſen Nutzen nicht einmal in
theoretiſcher Beziehung unterrichtet ſind. Es giebt wirklich Be
rufsgenoſſen, die erſtaunt ſind, wenn man ſeine Verwunder-
zung darüber äußert, daß ſie Winterung und Sommerung ein
furchig beſtellen und nicht eilen, unmittelbar nach dem Abbringen
der Ernte den Stoppel durch Einpflügen ſchnell zur Verweſung

2.

zu bringen. Statt deſſen bleibt bei ihnen der Stoppel der Ein
wirkung der Sonne ausgeſetzt; das unter Umſtänden beſcheidene
Maß vorhandener Feuchtigkeit verdampft durch die glatte, harte
Oberfläche aus dem Erdboden ſchnell, ſodaß, zumal wenn noch
Schafvieh auf demſelben herumläuft, der Pflug bald kaum noch in das
ſah Erdreich dringt. Jeder, der ſich mit Stoppelſchälen
chon jahrelang abgegeben, weiß, wie dieſes Schälen auf einer

c

erlin große Kalkwerke beſtehen, der ſchleſiſche Kalk
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ht am a großen Fläche, die gleichzeitig abgeerntet wurde, zuerſt t, dann ſehen und es erklärt ſich hiermit, wie das Stoppelſchälen, wenn
S von Tag zu Tag ſchwerer und, wenn man ſich nicht beeilt, zu es vor dem Ausdörren vorgenommen wurde, den Ackerbau

nde zu letzt gar nicht mehr ſich ausführen läßt, wie er anderſeits zu feucht zu erhalten vermag. Ferner iſt kein Mittel zur Quecken
aller geben wird, daß ſchnell geſchälter Acker, wenn er nach Wochen vertilgung ſo geeignet, wie das Schälen. Aber noch ein anderes

r Saat aufgexflüat wird, niemals in dem Maße ausgetrocknet Moment kommt in Betracht. Die Bodenbedeckung der Schäl
ein wird, ohne daß dazwiſchen Regen gefallen, wie derjenige frucht wirkt wie jede andere Bodenbedeckung in derſelben Weiſe,

Preiſe Boden, der verſpätet oder gar nicht geſchält worden iſt. Das wie die Beſchattung durch Pflanzen befruchtend auf den bedeckten
ſehr Schälen dient eben zur Konſervirung der vorhandenen Feuchtig Boden, und zwar iſt anzunehmen, daß die Bodendecke ein Lebensnachen keit und nicht, wie m glauben, dazu, den Boden trockener zu element, ein Mittel der Vermehrung für die in ihrer Naturge

ſodann machen. Die atmo Wariſcp Luft iſt ein Schutz gegen Er ſchichte uns noch recht unbekannten Microorganismen iſt, deren
ich die wärmung und Erkältung, ſie iſt in Folge ihrer Eigenſ aft, die günſtige Wirkung auf den Ackerboden wir mit dem techniſchen

Wärmeſtrahlen zu verlangſamen, ein ſchlechter Wärmeleiter. Ausdruck „Gahre“ bezeichnen. So iſt denn leicht glaublich, was man
in der Ebenſo, wenn auch in vermindertem Maße, bilden feinvertheilte, von erfahrenen Landwirthen ausſprechen hört, das Stoppelſchälen

daß, wiſchen ihren Theilen Luft enthaltende Stoffe einen Schutz gegen habe mindeſtens einen Dün eeffelt
e Kalk e as Verdampfen von Feuchtigkeit. Denkt man ſich einen regen wie das Beſtreuen mit Zur Chiliſalpeter pro Morgen. Die
d da feuchten Erdboden und ſtellt man ſich vor, daß Theile desſelben ungläubigen landwirthſchaftlichen Praktiker entgegnen nun, „alles
ezogen bedeckt werden mit Siede, mit Spreu, mit n 2c. und das wäre in der Theorie ja ganz ſchön, aber wo nähme man
n Kalk ſchließlich mit Boden und ein Theil unbedeckt bleibt, ſo wird die Zeit dazu her, Geſpanne mit dem Stoppelſchälen zu ift en,litz in man die Wahrnehmung machen, daß nach langer Einwirkung wenn jede en und jeder Fuß Getreide ernten en Dies
n ge von Licht und Trockenheit der unbedeckt gebliebene Theil des klingt plauſibel und doch läßt ſich das Stoppelſchälen gute er
liefert. Erdbodens ausgetrocknet ſein wird, während der bedeckte Theil, möglichen, wenn man ernſtlich will, wenn man die Arbeitskräfte
ur des leichviel ob die Decke aus Siede, Spreu, Sägeſpänen, oder ob ſparſam eintheilt und zeitig ſchon während die Getreideſtiegen
wett ie aus Boden beſtand, unter einer ſolchen Decke ſich feucht er auf dem Stoppel ſtehen, zwiſchen den Reihen derſelben zu
Freude e n haben wird. Nun kann man doch das Krümeln der Bodenober ſchälen beginnt.

lläche in gewiſſer Beziehnng als eine Bedeckung mit Boden an

r Zur internationalen Regelung der Zuckerausfuhrprämien.
drichs Die Ausſichten auf eine endliche internationale Regelung von Jnlandsſteuer und Ausfuhrprämie den heimiſchen
e und und Verſtändigung in Sachen der ſtaatlichen Zuckerausfuhr- Fabrikanten, bezw. e es in die Lage zu verſetzen, dem
armor ämien ſchwinden immer mehr. Unſere Regierung, ebenſo die deutſchen Zucker Konkurrenten m dem tmarkt erfolgreich
e auf enige Oeſterreich Ungarns, hat niemals einen Zweifel entgegentreten, wenn nicht gar, ihn aus dem Felde ſchlagen zu
chönen daran aufkommen laſſen daß ſie jederzeit bereit wäre, können. Und England? England kommt hier namentlich als einer
annten mit den hauptſächlich betheiligten Staaten Frankreich, der erſten Abnehmer für den Zucker der Exportſtaaten in Frage,

Großbritannien Rußland, Amerika ernſtlich in Ver daher fällt ſeine Zuſtimmung zu den etwaigen Abmachungen
enkbar handlungen darüber einzutreten, wie der ſo hochwichtigen ganz beſonders ins Gewicht. Dieſes klaſſiſche Land des Frei-
eſtellte rage der Zuckerausfuhrprämie, welche beſtändig ſo vielfachen handels zeigt naturgemäß ſehr wenig Begeiſterung für einen

reine chwankungen und erimenten in den Einzelſtaaten unter Gedanken, der ihm ein ſo nothwendiges Bedarfsmittel, wie den
n von worfen wurde, auf dem Vertragswege ein, allen genehmes, Ende er unter Umſtänden erheblich vertheuern dürfte. Jnfolge

ihrer u machen ſei. Noch bei Gelegenheit der Einſührung des Zucker deſſen wird ſich England ſeine Zuſtimmung nur unter Beu geee vom vorigen Jahres und noch viel mehr bei dingun J laſſen, vor denen die intereſſirten Staaten
en Berathungen des neuen r von dieſem Jahren wohl oder übel zurückweichen werden. Wie aufrichtig gemeint

e dem ab die Regierung laut und unumwunden ihr Einverſtändniß auch die Beſtrebungen der anderen Staaten, namentlich
einen azu zu erkennen. Trotzdem mehren ſich die Anzeichen, daß Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns, ſein mögen, zu
daher dieſe Angelegenheit, welche für die einer Abſchaffung der Zuckerausfuhrprämie die Hand bieten zu
ſchon wie für die Staatsfinanzen in gleicher Weiſe von größter wollen, ſo werden ſie dennoch an dem mehr oder weniger latenten

wird, Tragweite iſt auch dieſes Mal, wie in früheren Jahren, Widerſtande Frankreichs wie Englands ſcheitern müſſen. Nun, auf
lanzen wo man ſogar ſchon, nach unendlichen Mühen, eine gemeinſame jeden Fall beſitzen wir in unſerem neuen Zuckerſteuergeſetz, der ſog.

er internationale Verhandlungs und Operationsbaſis gewonnen Iex Paagſche, ein Geſetz, welches den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft
wirkt tte, im Sande verlaufen werde. Da iſt einmal Frankreich. ſowohl als auch denen der Zuckerinduſtrie in nicht unglücklicher Weiſe

er den ieſes Land, welches jetzt am Werk iſt, durch die Schaffung Rechnung trägt. Das verleiht uns, ſelbſt angeſichts des noch nicht
olchem eines neuen Zuckerſteuergeſetzes ſeinen Exporteuren bedeuten Standes der internationalen Prämienfrage, ein gewiſſes
eniger höhere Prämien zuzubilligen, darf, entgegen allen Gefühl von Sicherheit. Nichtsdeſtoweniger möchten wir mit den
nderer gegentheiligen Verſicherungen und Erſcheinungen, nur wohl berechtigten Wunſche nicht zurückhalten, daß man von maß

als ein lauer Vertreter des Vertrags Gedankens ange- e Seite eine endgiltig abſchließende Erklärung über die
t ſchon werden. Man hofft dort im Stillen recht zuverſichtlich ngelegenheit geben möchte, damit unſere Zuckerinduſtrie von den

urch ein gut erdachtes, eigenartiges Syſtem der Verbindung l beſtändigen Beunruhigungen befreit werde.

r 37 Kleinere Mittheilungen.Getreidezölle für England. Es gewinnt den Anſchein, r micht daran zudenken, daß eine e Agitation von Erfolgals komme man in England auch in weiteren Kreiſen allmählich zu ein könnte. Indeſſen iſt der ſel, der in England gl
der Anſchauung, daß der unbeſchränkte Freihandel, dem England nun mählich eintritt, ein beachtenswerthes Mo Man höre, wie ſt
ſeit mehr als 50 Jahren huldigt, hinſichtlich der Lage der Landwirth Beerbohm's Evening Corn Trade List, welche die Frage der Beſeiti
ſchaft zu Verhältniſſen geführt habe, die auf die Dauer nicht weiter gung des Freihandeles mit Getreide kürzlich aufgeworfen hat, darü- er
beſtehen können. Man verſteht ja den engliſchen Grundſatz, daß Eng äußert
land als Jnduſtrieſtaat vor Allem ſeine Induſtrie lebensfähig erhalten „Wir glauben, wenn Jedermann im Lande gefragt würde, würden
müſſe und geſchehe dies auch auf Koſten der Landwirthſchaft, aber mehr verneinende Stimmen abgegeben werden, als unſere Geſetzgebe

r Ein bei der immer abſchüſſiger werdenden Bahn, auf der ſich die engliſche anſcheinend meinen. Der Freihandel mit Weizen und Mehl in Eng
heidene Landwirthſchaft bewegt, wird man dennoch bedenklich, ob es gerathen ſei, land hat anderen Ländern, ſo Amerika, Rußland und Argentinen, die

harte dieſer Bewegung, die, wenn auch nicht allein, ſo doch zum größten Wege geebnet, ſich auf Koſten Großbritaninens zu entwickeln. Wern
Theile ihren Grund in dem Freihandel mit dem auch in England irgend ein Verſuch von unſeren Geſetzgebern in den letzten 10 bis 15n noch hauptſächlichſten land wirtſchaftlichen Produkte, dem Getreide, hat, Halt Jahren gemacht worden wäre, eine Aenderung herbeizuführen, wü de
zu gebieten. Von rein engliſchagrariſcher Seite iſt naturgemäß ſchon vielleicht die übermäßige Produftion von Weizen in Amerika. Argen-ſchälen vielfach darum gekämpft worden, das Freihandelsprinzip ſpeziell für tinien und Rußland eingeſchräntt und eine naturgemäßere Preisent-

f einer Getreide aufzugeben, ſelbſtverſtändlich ohne Erfolg zur Zeit iſt noch wickelung aufrechterzalten worden ſein. Joſeph mberlains Ge
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dafür angeſehen werden, daß die in der Oeffent In der Zeit vom 1. bis 6. Auguſt 1896 einſchließlichänner langſam zu der Ueberzeugung kommen, da 7e W l plrem eintreten e ſteht d a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
r Hinweis unſerer enra n h auf von Händlern erzielte Preiſe: eS De gehen der euroraiſchen r
ohne Zollſchutz gegen die billiger produzirenden überſeeiſchen Länder Fer Frr
nicht mehr exiſtenzfähig, und wer nicht auf den nationalen Halt eines Qualität Alter Gewicht per Centner

ür ür dwirtu heiße die n deulſche e We eher Kühe 1b. 10 jährig 1260 30
nun die Idee eines Zollvereins Englands mit ſeinen Kolonien als 1-2. 8 1090 28eine Maßregel nach dieſer Richtung n iſt, muß billig noch be Ferſen l. 1160 33werden, denn die Leitung des indiſchen Getreideüberſchuſſes I. 1230 30
allein nach England, die daraus eetiren würde, könnte die Lage der 1b. 2 1080 32gen Landwirthſchaft nicht beſſern. Wir ſehen in einem eventuellen Bullen 2. 4 1400 28derartigen engliſchen Zollvereine nur eine Zollſchranke gegen die Länder, Schweine 307— 350 34 2
welche England durch ihre Induſtrie eine unangenehme Konkurenz in 270 380 33ſeinen Kolonien bereiten, deren Martt es ſich ſelbſt reſerviren will. Je 280 33e dies nebenſächlich, man kann aber aus der ganzen Aeußerung des 275 31Zeche attes gatuewen, daß den ländern die Augen Sauen 400 30 in dee üaeſet die eine Siartung des Antlarde et eng dolgärkuns uslands auf eng Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: mitleW iſt die Analyſe des Bodens allein nicht maßgebend v n daßfür die Düngung deſſelben Die Nnalyſe iſt für die Beurtheilung Schweine wie
eines Bodens von hohem Werthe, aber ſie iſt micht ausſchließlich maß J 380 Ackergebend, und zwar weſentlich deshalb nicht von der wächtigen Be 323 45 veinfluſſung der Kraft und Thätigkeit des Bodens durch die phyſikaliſche 350 400 44 eurt x ſei hier ganz abgeſehen weil es nicht allein 310 43 berütdie Menge der einzelnen e im Boden ankommt, ſondern auch dingdie Form, in welcher dieſelben vorhanden ſind. Namentlich kommt großes hier auf das Löslichteitsverhältniß an. Um ein paar Beiſpieie von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen wiedafür zu geben, daß Böden mit reichem Gehalt an beſtimmten Bauern Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe der
Stoffen doch unter Umſiänden noch ein großes Bedürfniß nach einer (bei ſofortiger und bereits erfolgter Ab künſtDüngung W denſelben weiſen wir auf die ietzte Ver S dasſammlung Vereins zur Förderung der Moorrultur i G S x”—-—2Reiche hin. Hier kam u. a. die Thahase a Echrierng r Kübe Ja 6 jährig 1406 31, ohnenur, wie ſchon bekannt geweſen auf rohen und unzerſetzten. da J 1200 zi WWei
bei ſehr ſtickſtoffreichen Mooren eine Stickſtoſſdüngung ſich oft wirkſam Ib. s 1200 30 wenſondern daß auch auf, dem altcultivirten ung gut ger e n l 8 1210 27 Hanlfalls ſtark ſtickſtoffhaltigen Cumauer Moor, in trüben Ochſen v. z 1106 30eine a e Sa S gut lohnend gefunden iſt. Weiter Sch 1. 6 1850 1875 34 übtor Dr. üller; „Wenn Herr ſagt, daß e 230 34 je nach Beole Wrtell von einer Kalkung auf kalkreichem Moor hat 300- 350 33 Quali daß3 dieſes m m dw iebt es doch ſehr WMoore. galber i 33) fatB. auf der Gotiand, dis zu s Proc. faſt 14 Tage 121 35 mittee h beſtehende Aſche hintenaßen, aber keinen kohlenſauren undKalk enthalten, ſondern nur hnmusſauren.“ zuru(Königsb. l u. fw. Zig.) theue e wſonders bei ſchwülem, ſiaubigem Wetter iſt es wohl angezeigt, den n 28 leoerdurch Schwemmen T und Erfriſ i 8v r c Meeine Wärme von 14—16 Grad R. haben, darf, wenn möglich nur ſo xtief ſein, daß die Thiere überall Grund finden. Vom Schwemmen diebtgpige Hämmer, fette 27 vauszuſchließen ſind alle Pferde, welche irgendwie an Lunge oder Herz magere 26 BodFehler haben. d sgleichen dürfen r oder tragende Thiere nicht Hie Preiſe für Schweine haben ſich in den letzten 8 Tagen b in V
ins Waſſer. Schwemmen hat in der Weiſe zu erfolgen, daß die Deutend gebeſſert, doch iſt des geringen Angebotes wege gen e ſandPferde die nis e erhitzt, ſondern genügend abgekühlt ſein ſollen, Zeit noch eine weitere Steigerung zu erwarten. gen en nwer l
etwa eine Viertelſtunde in dem Waſſer langſam werden. Mit Tletzterem iſt auch einige Zeit nach dem Schwemmen auf dem Lande Anſahren; ſchüehiich werden die Thiere dann im Siall ſrocen al

22 2 -=ßz=[z- e A.Anzei mT aAnzeigen. beim

F77 2 r 3welcher die echte Klings- ſſche Jauch ehrBernh. Vohh, Heu a. R. e An yen, Wer es bieS baut mit goldener nicht kennt, verlange Pro ſehrJ 7 Medaille prämiirte Velche für Lanäwirthe bestimmt sind. werden in fachgewässer Weise e ne el
Bnktermaſchinen für zämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoneen-Burean Auslande im Sebrauch. gebr

garantirt über 5000 s 2 Jahre Garantie. Preis undh Stüc im Gebrauch. für Pandwirthseh. Anzeigen einer Pumpe, 3m hoch gehaProſpekte koſtenfrei- 0 re Minne i wenOtto Thiele, Berlin SW. Bernburgerstrasse 3. J Fiine er

2 Grottkan in Schleſ. elRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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